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Der Wechſel im Neichsſchatzamt. 
# Aus Würtemberg, 16. September. 


„Auch in Feindes Munde fort lebt ihm ſeines Namens Ehre.“ 
Excellenz Jakobi war ein preußiſcher Muſterbeamter. Er hat Zeit 
ſeines Lebens den Ruf mit ſich herumgetragen, ein Conſervativer und 
ein Orthodoxer vom reinſten Waſſer, nicht nur ein Schwiegerſohn, 
ſondern auch ein Geiſtesverwandter des halliſchen Löwen Pernice zu 
ſein. Es mag ſein; ich bin nicht in der Lage es zu beſtreiten. Aber 
wenn er es war, ſo iſt er es nur zu ſeinem Privatgebrauch geweſen. 
In ſeiner amtlichen Wirkſamkeit iſt davon nie Etwas hervorgetreten. 
Hier war er ſtets nur der blutloſe Träger der preußiſchen Beamten⸗ 
tradition. Exact, correct, leidenſchaftslos und gerecht in jedem Worte. 

Vor einigen Jahren trat er aus dem Staatsdienſt aus. Es war 
juſt um die Zeit, wo die Spannung zwiſchen der preußiſchen Beamten⸗ 
tradition und der herrſchenden Wirthſchaftspolitit auf den höchſten Grad 
gediehen war. Die Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft nahm 
ihn in ihren Dienſt auf und verlieh ihm eine der ehrenvollſten und 
reichſt dotirten Stellungen, die in Preußen vorhanden ſind. Vor 
zwei Jahren wurde er in den Reichsdienſt zurückberufen. Dieſe Zurück⸗ 
berufung ſchloß eine erhebliche Verſchlechterung ſeiner finanziellen 
Stellung in ſich, die durch nichts gut gemacht wurde, als durch den 
Excellenztitel. Er leiſtete ohne Säumen Folge. Die Beamtentradi⸗ 
tion ſteckte ihm ſo im Blute, daß er die Aufforderung für eine unab⸗ 
weisliche hielt. 

Er war damals ſchon ein ſchwer kranker Mann. Als Staats⸗ 
mann im Plenum des Reichstages machte er keinen Eindruck. Er 
würde ihn wohl auch nicht gemacht haben, wenn er noch in Fülle 
der Geſundheit geweſen wäre. Er war nicht dazu geſchaffen, Träger 
einer ſelbſtſtändigen Politik zu fein; als Organ der Politik eines An- 
deren war er unübertrefflich. In der Commiſſion für die Zucker⸗ 
ſteuer zeigte er eine vollendete Sachkenntniß, wie ſie ſeinen Vor⸗ 
gängern gefehlt hatte. Er war reformatoriſchen Ideen nicht abgeneigt, 
aber er kam nicht in die Verlegenheit, ſeine Zugänglichkeit für die⸗ 
ſelben an den Tag zu legen, weil die Majorität unter Leitung des 
Herrn Buhl es zu verhindern wußte, daß reformatoriſche Beſchlüſſe 
gefaßt wurden. In kürzerer Zeit als vorauszuſehen war, hat ſeine 
Geſundheit ſich abgenützt, und ich will hoffen, daß ſie ſich wieder⸗ 
herſtellt, aber ich glaube kaum, daß dieſe Hoffnung ſich erfüllen wird. 

An ſeine Stelle tritt Herr von Maltzahn⸗Gültz, ein Parlamentarier, 
der es in ſeiner Beamtenlaufbahn nicht bis zum großen Examen ge⸗ 
bracht hat. Seine Ernennung iſt unter mehr als einem Geſichts⸗ 
punkte als eine günſtige aufzufaſſen. Er iſt Ariſtokrat im beſten 
Sinne des Wortes, und ſolche Männer find in den Reihen unſerer 
conſervativen Partei ſchmerzlich ſelten. Er- hat feine und liebens⸗ 
würdige Umgangsformen; auch in den Reihen engliſcher oder 
franzöſiſcher Ariſtokraten würde er als ihres Gleichen daz 
ſtehen, und es giebt unter den Reihen unſerer Junker Viele, 
die in einer ſolchen Umgebung nicht beſtehen würden. Er 
gehört nicht der Agrarierpartei an. Er hat ſeiner Zeit der Einführung 
von Getreidezöllen widerſtrebt und ſeinen Frieden mit denſelben eigent⸗ 
lich nie gemacht. Von ſeinen Geſinnungsgenoſſen ſind die Herren 
von Wedell⸗Malchow, Flügge⸗Sperk und von Unruh⸗Bomſt mit großem 
Geräuſch in das Lager der Schutzzoͤllner übergetreten; er hat das nie 
gethan und bei entſcheidenden Abſtimmungen ſich fern gehalten. 
Was noch wichtiger iſt: er ift rein von bimetalliſtiſchen Anwandlungen 
und kann wohl für einen Bona⸗Fide⸗Anhänger der Goldwährung 
gelten. Nach dieſen Richtungen hin iſt ſeine Ernennung vielleicht 
bedeutungsvoll. a ; 

Aber der Träger irgend eines finanzpolitiihen Programms ift 
Herr von Maltzahn nicht. Irgend eine kluge, ſelbſtſtaͤndige und 
ſchöpferiſche Idee hat er niemals ausgeſprochen. Er war, als er aus 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


referendarius und auf dieſem Standpunkt iſt er ſeit zwanzig Jahren 
ſtehen geblieben. Kam es darauf an, einen ministre-orateur zu ge⸗ 
winnen, ſo iſt die Wahl eine gute; ſoll er in ſein Amt Ideen mit⸗ 
bringen, wie man es ſeiner Zeit von dem unglücklichen Herrn 
Hobrecht verlangte, fo kann die Enttäuſchung nicht ausbleiben. 

Immerhin iſt es bemerkenswerth, daß zum erſten Male unter dem 
Regiment des Fürſten Bismarck ein Parlamentarier, der Nichts in 
die Wagſchale zu werfen hat als ſeine parlamentariſchen Leiſtungen, 
ſich zum Schatzſecretär aufſchwingt. Herr von Bennigſen hatte von 
demſelben Schwungbrett ab es nur bis zum Oberpräſidenten gebracht. 
Herr von Maltzahn iſt ein cartellfreundlicher Conſervativer, ein Gegner 
des Ultramontanismus, bei einer ſtark ausgeprägten evangeliſchen 
Richtung vielleicht der einzige unter ſeinen Parteigenoſſen, der parla⸗ 
mentariſchen Ruf hat und für eine Bundesgenoſſenſchaft mit dem 
Centrum nicht zu haben iſt. 

Daneben iſt noch ein Punkt zu erwähnen. Sein Reichstags⸗ 
mandat erliſcht durch ſeine Ernennung. Er hatte ſeiner Ernennung 
zum Landrath widerſtrebt, damit nicht „Wahlunruhen“ entſtehen. In 
ſeinem Kreiſe hat die freiſinnige Partei Ausſichten und ſie wird ſich 
bemühen, dieſelben zu verwirklichen. Schon aus dieſem Grunde iſt 
ſeine Wahl zu begrüßen. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Sept. [Vom Kaifer-Mandver) Am Sonn: 
abend, den 15. d., geſtaltete fih das Manöver, wie der „T. R.“ berichtet 
wird, folgendermaßen: Eine Nord-Armee, gefolgt von einer überlegenen 
Süd⸗Armee, iſt auf dem Rückmarſch nach Frankfurt a. O. über 
Müncheberg auf Bieſenthal begriffen. Die Nordpartei (markirt durch 
das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment und das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giment), zwei Cavallerie⸗Diviſionen, und zwar eine Ulanen-Divifion 
und eine Huſaren⸗Diviſion darſtellend, mit je einer reitenden Batterie; 
1 Nord⸗Infanterie⸗Diviſion mit 1 Cavallerie⸗Regiment und 1 Artillerie- 
Abtheilung (markirt durch Garde⸗Füſilier⸗Kegiment und 1 Garde- 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment) hatte den Auftrag, zur Sicherung der rechten 
Flanke der Nord⸗Armee auf Wüſten⸗Sieversdorf zu marſchiren, und 
von dort als Arrieregarde, der auf der Chauſſee noch Prötzel ab- 
ziehenden Colonne zu folgen; die beiden Nord⸗Cavallerie⸗Diviſionen 
hatten den Befehl, nach Schönfelde zu marſchiren, und das rothe 
Luch über Kagel und Heidekrug zu umgehen. Die Nord⸗Infanterie⸗ 
Diviſion machte, um für ihre Hauptarmee Zeit zum Abzug durch das 
Defilse von Wüſten⸗Sieversdorf zu gewinnen, auf der Hoͤhe öͤſtlich 
Eggersdorf Halt. Zu dieſer Zeit waren die beiden Cavalerie- 
Diviſionen bereits über Schönfelde hinaus zurückgegangen, erhielten 
hier aber den Befehl, wieder Front zu machen, um die rechte Flanke 
der ſpäter wieder abziehenden Nord-Divifion gegen feindliche Cavallerie⸗ 
maſſen zu ſichern. Dieſe wurden nämlich vor 9 Uhr Morgens durch 


Offizier⸗Patrouillen ſüdlich Tempelberg geſehen und gemeldet, und 


gehörten zur Südpartei, welche wiederum der Kaiſer in Perſon com⸗ 
mandirte. Dieſe Südpartei wurde gebildet durch die beiden Cavallerie⸗ 
Diviſionen zu je 6 Regimentern und je einer reitenden Abtheilung 
Artillerie; durch eine Süd⸗Infanterie⸗Diviſion mit 16 Bataillonen 
Infanterie (markirt); eine Cavallerie⸗Brigade und eine Abtheilung 
Feld⸗Artillerie (beide gleichfalls markirt). Die Süd ⸗Infanterie⸗ 
Diviſion fand bei ihrem Vormarſch die Höhen öſtlich Eggersdorf be: 
ſetzt, marſchirte in Folge deſſen ſofort auf den Höhen weſtlich Tempelberg 
auf und eröffnete ein lebhaftes Feuergefecht, um den Widerſtand des 
Feindes zu brechen. Während dieſes Infanteriekampfes trafen die 
Garde: und die Gavallerie-Divifion des dritten Armeecorps ſüdlich 
Tempelberg ein und ihr Commandeur beſchließt ſofort, nachdem er 
die Gefechtslage erkannt hat, über Gölsdorf auf Eggersdorf vorzu⸗ 
gehen, um den dann ſpäter auf Eggersdorf abziehenden Feind in der 
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melden Offizier⸗Patrouillen den Abmarſch ſtarker feindlicher Cavallerie⸗ 
Maſſen auf Hoppegarten oder Heidekrug und das Verſchwinden der⸗ 
ſelben gegen 8,30 Vorm. hinter den Höhen und Waldabſchnitten 
öſtlich Schönfelde. Die beiden Süd⸗Cavallerie⸗Diviſtonen erhielten 
den Befehl, dem Feinde zu folgen und ihn zu ſchlagen. Derſelbe 
hatte aber bereits Front gemacht, und nachdem ſich die vier Cavallerie⸗ 
Divifionen entwickelt, kam es weſtlich Tempelberg zu einem gewaltigen 
Reiterkampf, der das ganze Terrain auf weite Entfernung in dichte 
Staubwolken hüllte — die Nord⸗Cavallerie wich der überlegenen 
Cavallerie des Südcorps und ging zurück. Nach Erreichung dieſes 
Erfolges fäumte der Führer der Südpartei keinen Augenblick, um 
den zuerſt gefaßten Entſchluß, Umfaſſung und Vernichtung der feind⸗ 
lichen Nord⸗Infanterie⸗Diviſion, zur Ausführung zu bringen. Unter 
der Führung des Kaiſers, in langem, glänzendem Ritt und nach 
Ausführung einer vollendeten Rechtsſchwenkung, umfaßten die 
Cavallerie⸗Maſſen (56 Schwadronen) die feindliche Nord⸗Infanterie⸗ 
Divifion, und, Attacke auf Attacke aus führend, durchritten die einzeln 
formirten Treffen die Infanterie⸗Linie, ſie in ungeſtümem Anprall 
niederwerfend. Der Sieg fiel ſomit dem kaiſerlichen Heerführer zu. 
Der heutige Tag hat aufs Neue bewieſen, daß die Reiterwaffe getroſt 
in die Zukunft ſchauen kann, und daß ein jeder Feind, welcher 
Waffe er auch angehoͤre, mit ihr zu rechnen hat. — Großfürſt 
Nicolaus von Rußland war am Sonnabend zum erſten Male auf 
dem Manöverterrain anweſend. Vor Beginn des Manoͤvers erercirte 
der Kaiſer mit beiden Diviſionen. Es war ein ſogenanntes Directions⸗ 
Exerciren ohne Commandos und mit moͤglich wenig Signalen, alſo 
nach dem „Wink“ und dem Reiten des Führers. Trotz der ge⸗ 
waltigen Cavallerie⸗Maſſen, trotz des undurchſichtigen Staubes war 
die Findigkeit der Cavallerie⸗Regimenter geradezu bewundernswerth. 
— Nach Schluß des Manövers rückte die Infanterie in die Quartiere 
ab, beide Cavallerie⸗Diviſionen führten aber noch vor dem Kaiſer 
einen Parademarſch im Galopp aus. Alle Diejenigen, welche ge⸗ 
ſehen haben, welche Anforderungen an die Cavallerie, Reiter und 
Pferde, in den letzten Wochen geſtellt worden ſind, waren des Lobes 
voll über die vorzügliche Haltung der Reiter, über die glänzende Ausdauer 
und das Ausſehen der Pferde; namentlich die Pferde der 1. und 2. Garde⸗ 
Dragoner und der Leib⸗Garde⸗Huſaren erregten vielfache Bewun⸗ 
derung. — Während die Fürſtlichkeiten nach beendetem Manöver ſich zu 
Wagen nach Müncheberg begaben, ritt der Kaiſer im ſchärfſten Tempo 
dorthin, um ſeine Gäſte zu empfangen. Alsdann fand ein Frühſtück 
ſtatt, an welchem 130 Perſonen theilnahmen. Der Kaiſer und die 
fürſtlichen Gäſte nahmen daſſelbe im Zelte, die übrigen Geladenen im 
Garten ein. Gegen 2 Uhr begaben ſich die fürſtlichen Gäſte mit 
ihrem Gefolge mittels Extrazugs nach Berlin. Am Abend ſollte dem 
Kaiſer eine Serenade vom Muſikrorps des 4. Garde⸗Regiments und 
300 Sängern unter Fackelbeleuchtung dargebracht werden. 


Am Sonntag Vormittag 10 Uhr begann der Feldgottesdienſt, 
welcher 40 Minuten dauerte. Die Liturgie wurde vom Garniſon⸗ 
prediger Schöttler geleitet, die Predigt von Feldpropſt Dr. Richter über 
Epheſer 3, Vers 20, 21 gehalten. Der Schluß der Predigt lautete der 
Kr.⸗Zig. zufolge: 


Wohlan denn, ſo mag auch dieſer Feldgottesdienſt das Ja und Amen 
fein — ich weiß, ich ſpreche aus aller Herzen — auf unfer erneutes heiliges 
Gelübde, zu beten und zu arbeiten, ſo lange uns Gott Kraft giebt. Dieſe 
Mahnung gilt insbeſondere auch für die alten Soldaten, die in wenigen 
Tagen des Königs Rock ausziehen. Nehmt das Gelübde mit in Eure 
8 in Euren bürgerlichen Beruf und haltet es feſt für Euer ganzes 

eben, was die Armee Euch eingepflanzt hat, und was auch dieſer Feld⸗ 
gottesdienſt als Euer letzter Militärgottesdienſt in der Front Euch noch 
einmal fagen und in unſer ganzes Volk hineinrufen will: Unſer Kaiſer 
iſt ein betender Kaiſer, der Gott die Ehre giebt, und unſer 
Kaiſer hält, was er hat, in raſtloſer Pflichttreue und wir, wir beten alle 
mit ihm und halten mit ihm zu aller, auch der ſchwerſten Zeit. Darauf 
ſpreche ein jeder ſein Amen! 


Die Bacdantin,® 
del. 


Roman von B. W. 156] 


XVI. 

Wenn aber das Verdammungsurtheil, das die Öffentliche Meinung 
ſo ungerecht und ohne jeden klarliegenden Beweis über einen Un⸗ 
ſchuldigen geſprochen, deſſen ganze Zukunft damit unbarmherzig ver⸗ 
nichtend — niedere, ſenſationsbedürftige Klatſchſeelen mit Genug- 
thuung erfüllte; wenn es andererſeits einer Partei, die zur Erreichung 
ihrer Zwecke einen erbitterten Racenkampf infeentrt hatte, ſehr gelegen 
kam, ſo gab es doch Einen in der Reſidenz, dem dieſes Ver⸗ 
dammungsurtheil einen wahrhaft ſataniſchen Triumph bereitete und 
das war Graf Khöſi. Welch ein Glückskind er doch war! Das 
Einzige, was er auf dieſer Welt fürchtete, nämlich einen öffentlichen 
Scandal in ſeinen Kreiſen, blieb ihm auch diesmal erſpart und das 
Glück dem Kühnen, Wagenden günſtig! Für ihn war es ja nicht 
einen Moment zweifelhaft geweſen, was den Baron in den Tod ge⸗ 
trieben — er war feſt überzeugt, daß der Unglückliche auf irgend 
eine Weiſe Kenntniß von ſeinem vermeſſenen Streben nach der heiß⸗ 
geliebten Gattin Befig erhalten, vielleicht auch nachträglich von dem 
vor feiner Werbung beſtandenen Liebesverhältniß Belas erfahren, ja, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach jene letzte ſchwerwiegende Unterredung 
zwiſchen ihm und der jungen Baronin belauſcht hatte. War es doch 
dem ſcharfen Auge und unausgeſetzt ſpähendem Beobachten des ſchlauen 
Ungarn nicht entgangen, daß genau von jenem Tage ab eine Ver⸗ 
änderung im Weſen des Barons vorgegangen, wenn die Welt, ja 
die eigene Familie auch von dieſer Wandlung nichts bemerkt hatte. 
Pah, was konnte er dafür — einen fo traurigen Ausgang, eine ſo 
gewaltſame Löſung hatte er nun und nimmer gewünſcht, nicht einmal 
daran gedacht! Daß dieſe ſchwerfälligen, überſentimentalen Deutſchen 
doch nun einmal alles ſo ſchwer nehmen müſſen, alles gleich auf Tod 
und Leben hin abwägen. Ueber kurz oder lang hätte Zedlitz ſelber 
eingeſehen, daß Bela nicht für ihn paſſe, und eine Trennung wäre 
auf beiderſeitigen Wunſch ſtill und geräuſchlos vollzogen worden. Nun 
hatte er diefe tragiſche Löſung vorgezogen — wohl, es war einmal 
geſchehen und durch nichts zurückzunehmen. Aber fatal wäre es dem 
Grafen doch geweſen, wenn die Welt die geheime Triebfeder dieſes 
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ſenſationellen Selbſtmords entdeckt hätte. Pah, eine Affäre wie eben 
damals mit der ſchöͤnen, galiziſchen Jüdin, die verzieh die elegante 
Welt nicht nur ihren Cavalieren, ſondern derlei Heldenthaten verliehen 
ihren Vollbringern ſtets noch einen pikanten Reiz. Auch ein Liebes⸗ 
verhältniß mit einer Dame ihrer Kreiſe hätte die Ariſtokratie ſtill⸗ 
ſchweigend überſehen als etwas, was eben täglich vorkommt — ſelbſt 
wenn dieſe Dame im erſten Jahre ihrer Ehe lebte. Aber ſo ein 
gewaltſamer Tod, ein Selbſtmord — das wirbelt Staub auf und 
man vermeidet es gern. 

Anfänglich hatte Khofi doch noch in ſteter Angſt gelebt, der un⸗ 
glückliche Baron konne fih irgend Jemandem entdeckt haben und die 
ganze fatale Geſchichte eines Tages bekannt werden. Darum folgte 
er nicht, wie er am liebſten gethan hätte, Bela und ihrem Vater, 
ſondern blieb ruhig in der Reſidenz — überall horchend, ſpähend, 
lauſchend. Als aber in allen durch die Preſſe veröffentlichten Ver⸗ 
muthungen über die Motive des Barons zu ſeiner unſeligen That 
auch nicht ein Gedanke an die etwaige Schuld der jungen Gattin 
laut wurde, ſondern nur das Lob ihrer Liebe, Treue und Holdſelig⸗ 
keit in allen Tonarten erklang, ward es ihm täglich leichter und freier 
zu Muth. Nur als die Fabel vom amerikaniſchen Duell auftauchte, 
runzelte er die düſteren Brauen — konnte man nicht ſchließlich den 
Gegner in ihm ſuchen? Und da kam nun, täglich klarer und deut⸗ 
licher, dieſes unerwartete, für ihn ſo günſtige Hinüberwälzen der 
Schuld auf Doctor Leo — wie Khöfi da aufjubelte, frohlockte! Hatte 
er doch dieſen „Freund“ des Barons, dieſen anmaßenden Menſchen, 
der ſich in Kreiſe drängte, die ihm und ſeinesgleichen von Rechts⸗ 
wegen für ewig verſchloſſen ſein müßten, nie leiden mögen und gönnte 
ihm daher dieſe herbe Lehre von ganzem Herzen. Was war denn 
dieſer Menſch eigentlich? Ein Dichter — mit anderen Worten alſo 
ein Nichts in Khöͤſi's und ſeiner gleichgeſinnten Genoſſen Augen! 
Ja, wenn er noch wenigſtens zur Geldariſtokratie gehört hätte — 
dann wäre er doch noch gelegentlich am Spieltiſch zu rupfen geweſen. 
Aber ſo — dieſer ſemitiſche Eindringling kannte wahrſcheinlich nicht 
einmal eine Karte, wie er auch wohl nie einen Heller Geld in der 
Taſche hatte. Und ſolch ein Jämmerling hatte Conſtanze Karſtorf 
damals bei der Hochzeit geführt — unerhört! Der alte Graf war 
doch merkwürdig tolerant gegen dieſen Schwiegerſohn geweſen und 
hatte ſelbſt ſeine unziemlichſten Wünſche nachſichtig erfüllt! Wie gut, 


daß man dem widerwärtigen Geſicht des „Dichters“ von nun an 
nie mehr in den Salons des Grafen Karſtorf, wie überhaupt nicht 
mehr in der Geſellſchaft begegnen würde, und auch ſein Stück, ſein 
jämmerliches Machwerk, hatte man ihm ja zurückgeſchickt, wie die 
Zeitungen berichteten. Die Intendanz der Hofbühnen vertand alfo 
merkwürdig gut, der Zeitſtrömung ſowohl wie der Stimme gewiſſer 
Parteien Rechnung zu tragen. 

An all dieſes dachte Graf Khöfi heute wieder einmal ſehr befries 
digt, als er, eben vom Diner aus dem Unionclub gekommen, auf 
dem Sopha lag und blaue Rauchwolken in die Luft blies. Vor drei 
Tagen war nun endlich auch die große Quadrille geritten worden, 
man hatte ſie wegen des Trauerfalls und des damit verbundenen 
Austritts der Baronin Zedlitz um Wochen verſchoben. Ein Erſatz für 
Bela hatte ſich ja bald gefunden, denn der Triumph, welcher dieſer 
glänzendſten Partie der Quadrille zufallen mußte, reizte manche hohe 
Dame, die zugleich kühne Reiterin war, ſich zur Theilnahme zu mel: 
den. Khöft hatte daher, als die Proben wieder aufgenommen wurden, 
eine ruſſiſche Fürſtin zur Partnerin erhalten, aber nicht einen Moment 
war für ihn durch das ſchoͤne, ſtolze Weib, das nebenbei eine vorzüg⸗ 
liche Reiterin war, Bela erſetzt worden, und gerade in den Proben 
hatte er glühender als ſonſt, voll verzehrender Sehnſucht an ſie gedacht. 
Nun war auch dieſe Quadrille vorüber. Noch einen Monat wollte 
er ſich und ſeine wilde Leidenſchaft zügeln, dann aber der Baronin 
nach dem Süden folgen, fie dort von „ungefähr“ treffen. Und 
wenn alles gut ging und nicht irgend etwas Unerwartetes dazwiſchen 
kam, dann — ſein heißes Herz wallte auf in wildem Triumph! 
Dann konnte Bela nach Verlauf einiger weiteren Monate ſein Weib 
ſein! Zwar hatte er ſeit jener Unterredung in ihrer Wohnung kein 
weiteres Wort über ſeine Gefühle und Wünſche mit ihr geſprochen, 
aber er wußte in ſeinem ſtolzen Selbſtgefühl genau, daß ſie ihm 
keinen Korb geben werde, wenn er frank und frei vor aller Welt 
um ſie werben würde. Hätten die wahren Gründe für Zedlitz grauſe 
That klar vor aller Augen gelegen, dann würde ſie vielleicht das Gerede 
der Menſchen geſcheut und ſich, wenigſtens für einige Zeit noch, ge⸗ 
weigert haben, feine Wünſche zu erfüllen. Aber fo, da nun glücklich 
jede Spur abgelenkt war, weshalb ſollte ſie zögern zu gewähren, 
was doch einſt fie ſelbſt fo heiß erſehnt hatte — die Vereinigung 
mit ihm? Cortſetzung folgt.) 
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Der Kaiſer reichte vor und nach dem Gottesdienſte dem Feldpropſte 
Richter die Hand. 

[Die Kaiſerin Friedrich.] Aus Frankfurt a. M. wird der 
„Poſt“ gemeldet, daß der Kauf der Villa Reiß bei Cronberg im 
Taunus für die Kaiſerin Friedrich in der letzten Woche perfect ge⸗ 
worden ſein ſoll. Das herrliche Beſitzthum umfaßt einen großen 
Park, in welchem nach den Wünſchen der Kaiſerin während des 
Winters einige Veränderungen vorgenommen werden ſollen. Die 
Villa gehörte einem Kaufmann Reiß, von deſſen Erben ſie veräußert 
wurde. Der Kaufpreis ſoll eine halbe Million Mark betragen und 
Kaiſer Wilhelm ſeiner Mutter mit dem Beſitzthum ein Geſchenk ge⸗ 
macht haben. Villa Reiß erhielt von der Kaiſerin Friedrich auch 
darum den Vorzug, weil es ein Beſitzthum innerhalb Preußens iſt. 


* [Die Fachausſtellung des Papiervereins.] Wer mitten in 
Berlin ſich den Eindruck verſchaffen will, als befände er ſich in einer 
Provinzialſtadt nicht eben erſten Ranges, der kann dieſen Zweck durch den 
Beſuch der „Fachausſtellung des Papiervereins von Berlin und der Pro⸗ 
vinz Brandenburg“ in der früheren Berliner Waarenbörſe (Wolfgang⸗ 
ſtraße) erreichen. Papier iſt ein Stoff, aus welchem die moderne Technik 
bekanntlich die wunderbarſten Kunſt⸗ und Verbrauchsgegenſtände her⸗ 
zuſtellen weiß; werden doch Eiſenbahnräder, Schienen, „Bauſteine“ ze. 
aus Papier geſchaffen! Die erwähnte Ausſtellung aber beſchränkt ſich 
durchaus AR a die Auslegung von Schreibpapier, Schreib: und Zeichen: 
material, ſowie auf Kunſtgegenſtände geringerer Art, wie Lampen⸗ 
ſchirme ꝛc. Dieſe Gegenſtände, ſowie die ausgeſtellten Bücherdeckel, 
Ornamente u. dergl. enthalten zudem keineswegs Außergewöhn⸗ 
liches. Kurz, man fühlt ſich, durch die Ausſtellung wandernd, vor die 
Schaufenſter der gewöhnlichen Schreib⸗ und Zeichenmaterialien⸗Läden 
verſetzt. Als ſehenswerth find mir nur zwei Maſchinen zur Anfertigung 
von Couverts er ſchienen; fie waren beide, als ich die Ausſtellung beſuchte, 
im Gange, beide nach ganz verſchiedenem Syſtem conſtruirt und falteten, 
beklebten und ſchichteten mit allerdings überraſchender Schnelligkeit ganze 
Maſſen von Couverts. Der Raum, in welchem die Ausſtellung unter⸗ 

ebracht ift, beſitzt alle Erforderniſſe, das dort zur Schau Gebrachte zur 

Beltun zu bringen. Um fo mehr muß der ſubalterne Charakter der 
Ausſtellung ins Auge fallen. Dieſelbe, am 13. eröffnet, währt allerdings 
nur noch dieſe Woche hindurch (bis zum 23.). Die Betheiligung ſcheint 
eine ſehr unvollkommene zu ſein. Woran dies liegt, vermag ich nicht an⸗ 
ugeben. Auf der letzten 1 in Berlin hat die 
Papiertechnik ſich mit ganz anderem Glanze producirt. 

Begnadigung.] Wie erinnerlich, wurde feiner Zeit der Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent Arnold zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt, da er, 
wie das Gericht annahm, den bekannten Eiſenbahnunfall in 
Wannſee, bei gay mehrere Berfonen theils durch den Zuſammenſtoß, 
theils durch das in dem betreffenden Zuge entitandene Feuer das Leben 
oder die Geſundheit eingebüßt hatten, durch nicht genaue Befolgung der 
een Dienftinftructionen verſchuldet hatte. Arnold hatte feiner Zeit 

as Einfahrtsſignal gegeben, ohne ſich perſönlich davon überzeugt zu haben, 
daß die Geleiſe frei a ohne fein Willen hatte ein Oberbeamter einen 
Ju rangiren laſſen, in Folge deſſen ſodann der Unglücksfall eintrat. Im 

anuar d. J. hat Arnold ſeine Strafe angetreten, iſt aber jetzt durch den 
Kaiſer begnadigt und ſofort außer Haft gelebt worden. Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten, v. Maybach, hat der „Magd. Ztg.“ zufolge, das 
Begnadigungsgeſuch ſelbſt befürwortet. Da dem Arnold die Amtsbefugniß 
nicht aberkannt wurde, ſo dürfte derſelbe auch ferner anderweite Verwen⸗ 
dung im Eiſenbahndienſte finden. 


Fraukfurt a. M., 15. Sept. [Deutſcher Verein für öffent 
liche r Das letzte Referat der diesjährigen 
Jahresverſammlung hält über den zweiten Gegenſtand der heutigen Tages⸗ 
ordnung, nämlich: Straßenbefeſtigung und Straßenreinigung 
Regierungs- und Stadtbaumeiſter Senf 
die im Druck vorliegenden Schlußſätze, welche das Folgende Ren 
„A. Straßenbefeſtigung. I. Untergrund. eee ichſt 
reinem, von organif en und (häblichen toffen freiem, gut entwäſſertem Boden 
anzulegen. 2) Der Untergrund der Straßen (entweder gewachſener oder 
— eſchütteter Boden iſt möglichſt feſt herzuſtellen unter Anwendung der 
nöth gegen Brüche der in den Straßenkörper zu 
legenden Leitungen (Gas⸗, Waſſer⸗, Canal, Telegraphen⸗, Telephon⸗, 
Rohrpoſt⸗ u. ſ. w. Leitungen). II. Oberfläche. 3) Die Straßenoberfläche 
ſoll möglichſt eben, bezw. regelmäßig gekrümmt, möglichſt waſſerundurch⸗ 
läffig und möglichſt feft fein, damit das Waſſer möglichit raſch abfließt, 
der Untergrund nicht verunreinigt wird, die Straßenreinigung leicht und 

ründlich geſchehen kann und wenig Schmutz und Staub entſteht. Außer⸗ 
— ſoll die Oberfläche durch den Verkehr megio wenig Geräuſch verz 
urſachen. — B. Straßenreinigung. mfang derſelben. 4) Die 
Straßenreinigung hat ſich zu erſtrecken auf die Fortſchaffung und Unſchäd⸗ 
lichmachung, bezw. Verwerthung des Straßen⸗ und Hauskehrichts, auf 
möglichſte Be dennen des Straßenſtaubes und Beſeitigung des Schnees 
und Eiſes. II. Einrichtung derſelben. 5) Zur Errichtung einer der⸗ 
artigen, möglichſt zweckmäßigen, den heutigen Anforderungen genügenden 
Straßenreinigung ſind folgende Einrichtungen zu treffen: a. Die Reinigun 

der Straßen, zum mindeſten diejenige der Straßenfahrbahnen, iſt nicht dur 

die Anwohner, ſondern durch die Gemeinde zu beſorgen; die zuſammen⸗ 
gekehrten Maſſen find ſofort abzufahren. Es empfiehlt ſich, dieſe Arbeiten wäh⸗ 
rend der Nachtzeit vorzunehmen. d. Die längere Anſammlung des Haus⸗ 
kehrichts ſoll vielmehr mindeſtens zweimal wöchentlich durch die Gemeinde 
geſchehen, zu welchem Zweck die Anſammlung in kleineren tragbaren, mög⸗ 


igen Vorſichtsmaßregeln 


Kleine Chronik. 


“ Vom „Berliner Theater“ wird uns noch geſchrieben: So voll: 
ſtändig wie das Programm des ehemaligen Operettentheaters, das nun⸗ 
mehr ein Volkstheater im edelſten Sinne des Worts werden will und 
durch feine billigen Eintrittspreiſe (zweiter Rang 1 Mark B Pf., 1 Mark, 
75 und 50 Pf.) dieſem Zwecke wirkſam dient, ſo vollſtändig ſind auch die 
Baulichkeiten des Theaters umgeändert worden. Von dem ehemaligen 
Walhalla⸗Theater iſt eigentlich nur das Zuſchauerhaus erhalten, und auch 
dieſes gewährt durch die Beſeitigung der ehemaligen mauriſirenden Aus⸗ 
ſtattung und die im Einklang mit der neuen Façade ſtehende, im Geiſte 
der italieniſchen Renaiſſance gehaltene neue Decoration, durch die an 
Stelle der früheren Beleuchtung getretene elektriſche Beleuchtung mit 
Glüh⸗ und Bogenlicht, ſowie durch das tiefer, theilweiſe ſogar 
unter die Bühne gelegte Orcheſter einen vollſtändig veränderken 
Eindruck. Der Vorderbau, die ſeitlichen Treppenbauten, die Gar⸗ 
derobenräume, das gänzlich in Eiſen und Cement ausgeführte Bühnen⸗ 
haus ſind nahezu ganz neu geſchaffen. Nach der Straße zu zeigt das 
Gebäude eine ſtattliche, künſtleriſch durchgebildete Fagade. Vier ſtattliche 
korinthiſche Säulen, die in der Höhe des erſten Stockwerks beginnen, 
tragen das Giebelfeld, welches eine die verſchiedenen Zweige der bar: 
ſtellenden Kunſt verſinnlichende Figurengruppe ſchmückt. Eine mächtige 
ſteinerne Lyra krönt den Giebel, rechts und links durch liebliche Figuren⸗ 

ruppen, deren Motive ebenfalls der darſtellenden Kunſt entnommen ſind, 
ankirt. Ueber den Fenſtern des erſten Stockwerks haben Wappen⸗ 
ſchilder ihren Platz gefunden, welche in Goldlettern die Namen Schiller, 
Goethe, Leſſing, Moliere und Kleiſt tragen — eine Art een für 
die künſtleriſche Zukunft des Theaters — auf dem Frieſe des Haufes 
prangt der neuangenommene Name des Theaters: Berliner Theater. Wie 
der Sasse fo werden auch die Bühnenräume, Corridore u. f. w. 
allein mit elektriſchem Licht erleuchtet. 

Die Anweſenheit des Cultusminiſters von Goßler in der Eröffnungs⸗ 
vorſtellung wurde allgemein als ein günſtiges Zeichen dafür gedeuket, 
daß man auch an maßgebendſter Stelle dem Programm des neuen 
Theaters beſondere Sympathien entgegenbringt. 


Der Telautograph. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Newyork ge 
ſchrieben: Profeſſor Eliſha Gray aus dem Staate Illinois, der Erfinder 
des erſten muſikaliſchen Telephons, hat der Welt eine neue Erfindung be⸗ 
ſcheert, den Telautographen oder Fernſelbſtſchreiber. Was der 
Fernſprecher, das Telephon, dem Ohr des Empfängers einer mittelſt des 
elektriſchen Drahts geſandten Mittheilung in der eigenen Stimme des 
Senders zuträgt, das bringt der Telautograph in der eigenen Handſchrift 
des Senders dem Adreſſaten vor die Augen. Der Telautograph iſt aber 
nicht blos auf Uebermittelung von geſchriebenen oe beſchränkt. 
Illuſtrirte Blätter und Zeitungen — und in Amerika herrſcht zur Zeit 
die Abbildungswuth bei faſt allen großen und kleinen politiſchen Tages⸗ 
ze — können fih von Specialzeichnern zugleich mit den Draht: 

erichten bedeutſamer Ereigniſſe mittelſt des Telautographen Handſkizzen, 


er- Aachen. Redner hält fih eng an f 


lichſt mit Deckel zu verſchließenden Gefäßen zu bewirken ift, die zur rechten 
Zeit auf der Straße behufs Entleerung in die durch Deckelklappen zu ver⸗ 
ſchließenden Kehrichtfuhrwerke bereit zu ſtellen ünd. c. Die Straßen⸗ und 
Hauskehrichtmaſſen find möglichſt rasch! zu Düng⸗ oder gewerblichen Zwecken 
zu verwenden oder auf andere Weiſe, nöthigenfalls durch Verbrennen, un⸗ 
ſchädlich zu machen. Die p vorläufigen ya r dienenden Plätze 
ſollen ſo beſchaffen gelegen ſein, daß weder bereits vorhandene, noch in 
Zukunft entſtehende bebaute Stadttheile (3. B. durch Verunreinigung des 
Untergrundes) geſchädigt werden. d. Bei trockener Witterung ſind die 
Straßen zur Verhinderung des Staubes reichlich mit reinem Waſſer zu 
beſprengen. e. Im Winter ſind die Gehwege (in der Regel durch die An⸗ 
wohner) nach Möglichkeit von Eis und Schnee zu befreien und mit Sand 
und Aſche zu beſtreuen, ſowie die Rinnen und deren Einläufe für den 
Waſſerabfluß bei eintretendem Thauwetter frei zu halten. Ferner ſind (in 
der Regel durch die Gemeinde) die Straßenkreuzungen für den Fußgänger⸗ 
verkehr, ſowie der mittlere Theil der Fahrſtraßen für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr nach Möglichkeit offen zu halten und die zu beiden Seiten der 
Fahrſtraßen den Rinnen entlang aufgehäuften Schneemaſſen nach Bedarf, 
ins beſondere in engen, verkehrreichen und tiefgelegenen Straßen, abzufahren. 
Bei Verwendung von Salz zum Aufthauen ſind die geſchmolzenen Maſſen 
durch Abkehren und Nachſpülen mit reichlichen Mengen reinen Waſſers 
zum raſchen Abfluß zu bringen.“ Den Darlegungen des Referenten iſt 
noch zu entnehmen, daß in vielen Städten große Oefen eingerichtet worden 
ſind, in welchen alles das aus dem Kehricht, was nicht verkäuflich iſt, 
verbrannt wird, wodurch eine völlig unſchädliche und weiter verbrauchbare 
Maſſe geſchaffen wird. 

Correferent Dr. R. Blaſius⸗Braunſchweig beſpricht in feinem Bor- 
trag in eingehender Weiſe die verſchiedenen Pflaſterungsarten mit Berück⸗ 
ſichtigung der vom Seandpunkt der Hygiene in Betracht kommenden Ge: 
ſichtspunkte. An der Holzpflaſterung tadelt der Vortragende die leicht 
eintretende Fäulniß, die großen Reparaturkoſten 2c., während er die Elaſti⸗ 
cität und die dadurch bedingte Geräuſchloſigkeit deſſelben als einen Vorzug 
bezeichnet. In hygieniſcher Beziebung hält er das Asphaltpflaſter für das 
vollkommenſte; es habe nur den Nachtheil, daß es bei ſchlechtem Wetter 
zu glatt und für Zugthiere ſchwer paſſirbar ſei. Vom dan er Stand⸗ 
punkte müſſe man darauf ſehen, daß das Pflaſter möglichſt geräuſchlos, 
ſtaubfrei und undurchdringlich ſei. Er ſchließt mit den Worten: „nicht 
billig und ſchlecht, ſondern theuer und gut, möge man bei der Pflaſterung 
als Grundſatz gelten laſſen, um ſo mehr, als nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen die Koſten für Straßenbereinigung um ſo geringer ſeien, je beſſer, 
Torgfältiger und damit zuſammenhängend auch theurer das Pflaſter iſt.“ 

n der Discuſſion betheiligen ſich Oberingenieur Meyer⸗Hamburg 
und Profeſſor Baumeiſter⸗ Karlsruhe. Erſterer wünſcht zwei kleine 
Ergänzungen zu den vorliegenden Schlußſätzen, dahingehend, daß der feſt⸗ 

etretene Schnee nur von den befeſtigten Geh⸗, nicht auch von Kieswegen 
ofort zu beſeitigen ſei, ſowie daß Salz nur dann zur 8 der 
Straßen von Schnee⸗ und Eismaſſen verwendet werde, wenn im öffent⸗ 
lichen Intereſſe eine ſehr ſchnelle Säuberung erforderlich ſei. Er bean⸗ 
tragt daher unter 5e nach dem Worte „halten“ einzuſchieben „von den 
Kieswegen der loſe, nicht auch der feſtgetretene Ss zu entfernen‘ 
und den Schlußſatz wie folgt zu geſtalten: „Die Benutzung von Seez, 
Vieh⸗ und Kochſalz iſt im Allgemeinen zu vermeiden, jedenfalls auf ſolche 
Fälle zu beſchränken, wo es im öffentlichen Intereſſe auf eine ſehr ſchnelle 
Befreiung einzelner Gegenſtände oder Straßenſtrecken von Schnee und 
Eis ankommt.“ Profeſſor Baumeiſter kann ſich mit der Theſe 5b 
nicht ganz einverſtanden erklären. Er glaubt, die feſtſtehenden Behälter 
würden ſich nicht ganz aus der Welt ſchaffen laſſen, namentlich aber in 
den ſogenannten Miethskaſernen unvermeidlich bleiben. Er beantragt, dem 
unter 5b Geſagten folgende Faſſung zu geben: „Die längere Anſamm⸗ 
lung des Hauskehrichts iſt zu vermeiden, vielmehr die Abfuhr mindeſtens 
zweimal wöchentlich zu beſorgen. Die Anſammlung muß in Behältern 
auf eine in hygieniſcher Weiſe unbeanſtandbare Weiſe geſchehen.“ Der 
Referent erklärt ſich mit den gemachten Abänderungs⸗ Anträgen einver⸗ 
ſtanden, worauf die oben mitgetheilten Schlußſätze einſtimmige Annahme 


nd 
an Der Borfipende fliegt Hierauf die 14. Jahresverſammlung. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Darmſtadt, 16. Sept., wird 
dem „B. Tgbl.“ gemeldet: Ein ſchauderhafter Raubmord wurde 
heute Nacht an dem 22 Alen alten, aus Grunau (Provinz Hannover) 
gebürtigen 8 ilfen Valentin Oppermann verübt. Derſelbe 
— — Nacht gegen 12 U a feinem panoni . einer Rek 
ration Haufe a er for einen 
Nebengebäude ( a ech bewohnte) Pefudſeches es begab. Etwa 
um 2 Uhr hörten im Nachbarbauſe wohnende Leute einen furchtbaren 
Schrei, was dieſelben veranlaßte, nach deſſen Urſache zu forſchen. Als ſie 
das Zimmerchen des O. betraten, lag derſelbe, aus zahlreichen Wunden 
blutend, bewußtlos am Boden. Er verſchied noch vor Ankunft des raſch 
herbeigeholten Arztes. An der Leiche wurden etwa zwanzig Stiche 
conſtatirt, darunter einige abſolut tödtliche. Die Mordwaffe, ein im Griff 
feſtſtehendes Meſſer, wurde noch am Thatorte aufgefunden; die Klinge 
war bei einem Stiche in den Nacken abgebrochen, ſo daß der abgebrochene 
Theil noch in der Wunde ſteckte. Es ſcheint ein heftiger Kampf zwiſchen 
dem Mörder und ſeinem Opfer ſtattgefunden zu haben. Der von dem 
Ermordeten geſtern vereinnahmte Wochenlohn von circa 18 Mark, feine 
Taſchenuhr und ſeine in einem erbrochenen Koffer befindlichen Erſparniſſe 
im ungefähren Betrage von 60 Mark wurden geraubt. Der Verdacht der 
Thäterſchaft richtet ſich zunächſt gegen den Schuhmacher Wehner, aus 
Drommersbach bei Hünfeld gebürtig. Derſelbe arbeitete mit dem Ermor⸗ 
deten in einer Fabrik und bewohnte mit ihm gemeinſchaftlich bis zum 
letzten Donnerstag daſſelbe Zimmer. An dieſem Tage geriethen Beide in 
Streit, und Wehner verließ unter Drohungen die gemeinſame Wohnung. 


Reſtau⸗ 


z. B. von Eifenbahnunfällen, Kunſtausſtellungen, Feſtzügen zc. mittele⸗ 
graphiren laſſen. Vor 7 Jahren kam Prof. Gray zuerſt auf den Gedanken, 
einen Telautographen herzuſtellen. Ohne voreilig Lärm zu ſchlagen, be⸗ 
ab er ſich in aller Stille ans Werk, eine Anzahl Inſtrumente herzu⸗ 
tellen, die den angeſtrebten Zweck erfüllen ſollten. Als Miterfinder des 
Telephons und von dem Bell’ihen Monopol für feine Anſprüche in glän⸗ 
zender Weiſe abgefunden, ſo daß auch er zu den Telephonmillionären g 
zählt werden kann, vermochte Gray fih in aller Bequemlichkeit 
feiner Aufgabe zu widmen. Nach jahrelangen fruchtloſen Verſuchen 
gab er jedoch vorläufig die Verſuche zur Herſtellung des Telauto⸗ 
graphen ſelbſt auf, und machte ſich daran, Mittel und Wege für 
eine beſſere Bemeiſterung des elektriſchen Stromes zu entdecken. Dies 
elang ihm ſchließlich, und nun ſtand der Herſtellung des Inſtruments 
elbſt nichts mehr im Wege. Der Telautograph beſteht aus einem Ab⸗ 
ſendungs⸗ und einem Empfangs⸗Apparat. Erfterer ift einfach eine gez 
wöhnliche Schreibfeder oder ein Bleiſtift, an der Spitze an zwei ſeidenen 
Schnüren 8 die eine rechtwinkelige Stellung zu einander ein⸗ 
nehmen. Das Schreibverfahren an fih ift bekanntlich eine Wiederholung 
von auf: und nieder⸗ und vorwärtsſchreitenden Bewegungen der Feder. 
Die erwähnten ſeidenen Schnüre ſind nun mit elektriſchen Apparaten ver⸗ 
bunden. Die Feder bezw. der Stift am Empfangs⸗Apparat wird Cosi — 
zwei Metallſtäben gehalten, die, von Magneten beeinflußt, Feder oder 
Stift die auf⸗ und niederſteigende und vorwärtsſchreitende Bewegung 
machen laſſen, welche die ſchreibende Feder des Abſendungs⸗ Apparats 
ausführt. Die Inſtrumente po fo eingerichtet, daß der Abſender der 
Depeſche entweder auf einem Bogen Papier mit untereinander folgenden 
Linien, wie beim gewöhnlichen Brieſſchreiben oder 
fortlaufenden Papierſtreifen ſchreiben kann. In beiden paren ruht das 

apier auf einer Unterlage, die ſich jedesmal abwärts ſenkt, wenn die 

eder darauf drückt und ſich wieder aufwärts biegt, ſobald der Druck 
nachläßt. Dieſe Muf- und Niederwärtsbewegung wird mittelſt entſprechen⸗ 
der Vorrichtung dazu benutzt, um die Feder am anderen Ende der Linie 
gleichfalls zu heben oder zu ſenken, fo daß, wenn der Abſender des Tele- 
ze feine Feder gänzlich vom Papier hebt, er gleichzeitig die Feder des 

mpfangsapparats emporhebt. Der Abſender hat mittelſt des mit den 
Schnüren in Verbindung ſtehenden Apparats die Bewegungen der Feder 
am anderen Ende völlig in ſeiner Hand; er kann daher auch zu irgend 
einer Stelle auf dem Bogen oder Papierſtreifen zurückkommen und ent⸗ 
weder Aenderungen, Aus⸗ oder Unterſtreichungen vornehmen, die am 
anderen Ende an genau derſelben Stelle wiederholt werden. Das Papier 
am Empfangsende wird durch eine mechaniſche Vorrichtung, wie bei der 
Schreibmaſchine, für die folgende Zeile durch Druck auf einen Knopf ſeitens 
des Abſenders der Depeſche in die richtige Stellung geſchoben. Der 
ſender hat ſomit über den gonen Vorgang an beiden Enden der Linien 
unbeſchränkte Herrſchaft. Beſondere F. ri — und Ausbildung, wie fie 
der Telegraphiſt der Gegenwart durchzumachen hat, find für den Telauto⸗ 
raphen nicht Ajorderlich; jeder, der überhaupt ſchreiben kann, veroh den 
Sipparat u handhaben und feine Depeichen felbit zu befördern. Proſeſſor 


N 


u 
Gray entſtammt einer Quäkerfamilie. Er ift am 2. Auguſt 1835 in einem I Zeitungen ein vollſtändiges Fiasco erlitt. 


auf einem ſchmalen f Ar 


— Einer ſpäteren Nachricht zufolge wurde Wehn 16., i 
in Bürgel bei Offenbach eh een ehner am 16., Nachmitiags, 


re Diete Ungarn. 
eber einen Zuſammenſtoß auf der Weſtbahn 
. Fr. Pr.“ aus Vöcklamarkt, 16. Sept., en * Be 
Rr. 2, welcher in Salzburg um 6 Uhr 55 Min. Abends abgeht, ſoll fahr: 
planmäßig um 8 Uhr 41 Min. in Vöcklamarkt eintreffen hatte aber geſtern 
von Frankenmarkt aus eine Verſpätung, in Folge deſſen der von Linz 
kommende Laſtenzug Nr. 171 in der hieſigen Station die Kreuzung abzu⸗ 
warten hatte und verſchoben wurde. Der dienſthabende Beamte hatte zu 
beiden Seiten durch Haltſignale die Station gedeckt, doch hatte derſelbe es 
unterlaſſen, akuſtiſche Signale de geben. n Folge des herrſchenden 
Nebels dürften die Maſchinenführer des Zuges Nr. 12 — dieſer hatte 
nämlich, da er ſtark belaſtet war, eine Vorſpannmaſchine — die Haltfignale 
überſehen haben und fuhren, um die Verſpätung einzubringen, in die 
Station mit vergrößerter Geſchwindigkeit ein. Der Laſtenzug fuhr dem 
„Zwölfer“ wohl mit geringerer Fahrgeſchwindigkeit entgegen, doch war 
ein Bremſen nicht mehr möglich, und die beiden Züge ſtießen mit 
großer Wucht aufeinander. Alle drei Maſchinen würden im Moment 
zur Seite geſchleudert, die vorderen Waggons thürmten ſich auf und wurden 
zertrümmert. Im erſten Augenblicke war es nicht möglich, die Kataſtrophe 
in ihrem vollen Umfange zu ermeſſen, und erſt als der von Linz abge⸗ 
gangene Hilfszug ges itternacht hier eintraf, ließ ſich die Situation 
berblicken. Die Maſchine des Laftenzuges, welche quer über das Geleiſe 
u liegen gekommen war, iſt — demontirt und unbrauchbar, während 
ie zwei anderen Maſchinen, che ineinander vergraben waren, gleich⸗ 
falls arg Schaden genommen haben. In Folge des Anpralls wurde auch 
der Gepäckswagen des Perſonenzuges Nr. 12 vollſtändig zertrümmert und 
mehrere Waggons beſchädigt. Ein L N war mit Getreide be⸗ 
laden und wurde 1 zertrümmert, die Ladung in alle Winde zer⸗ 
ſtreut, ſo daß der Boden ſtreckenweiſe mit Getreide überfäet iſt. Schwere 
innerliche Verletzungen erlitten der Zugführer Franz Moſer und der Ge⸗ 
päcks⸗Conducteur Guftav Weininger. Erſterer wurde nach Linz in häus⸗ 
liche Pflege, Letzterer nach Wien gebracht. Der Maſchinenführer des 
Laſtenzuges, Namens Reiſel, welcher beim Anfahren abſprang, blieb mit 
dem Daumen hängen, brach fih denſelben ab und verletzte ſich auch am 
Kopfe. Die Maſchinenführer des Perſonenzuges erlitten leichte Verletzungen. 
Von gm bunch en ſetab al 17 so Fr Buge befanden, wurde 
eine Frau durch einen herabfallenden Koffer leicht verletzt, währe 
Perſonen Hautabſchürfungen erlitten. ** 


Belgien. 


a. Brüſſel, 14. Septbr. [Italien und Belgien. — Er- 
ſparniſſe. — Zur Stanley⸗Expedition.] Mit unglaublicher 
Maßloſigkeit greift jetzt die ganze clericale Preſſe Belgiens, ſicher im 
Einverſtändniſſe mit dem Vatican, das Herrſcherhaus und die Re- 
gierung des Belgien „befreundeten“ Italiens an. Sämmtliche libe- 
ralen Blätter geben ihrer Entrüſtung über eine Sprache Ausdruck, 
die dem Lande zur Unehre gereicht, und ſelbſt die gemäßigten katho⸗ 
liſchen Kreiſe mißbilligen die ſchmählichen Artikel der Parteipreſſe. 
Dabei handelt es ſich nicht nur um die Lage des Papſtes, ſondern 
auch um die jetzt geſicherte Verbindung des Kronprinzen von 
Italien mit einer belgiſchen Prinzeſſin, und ſo ſucht man durch Be⸗ 
ſchimpfung des italieniſchen Koͤnigshauſes den König der Belgier zu 
zwingen, von dieſer Verbindung abzuſtehen. Jede Waffe iſt dieſen 
Blättern dazu recht. Das Beiſpielloſeſte leiftet der einflußreiche cleri- 
cale „Bien Public“, der von dem Mitgliede des Senats Herrn 
Lammens, einem der erſten clericalen Parteiführer und einem bei 
dem Papſte Leo angeſehenen Manne, redigirt wird. In dieſem 
Artikel, den die clericale Preſſe mit großer Befriedigung nachdruckt, 
wird dieſe Verbindung als „eine moraliſche Mißheirath“ bezeichnet, 
und die Werbung des italieniſchen Kronprinzen auf dieſelbe Stufe 
geſtellt, als ob der Sohn des Sultans von Zanzibar oder des Bey 
von Tunis eine belgiſche Prinzeſſin beanſprucht. Bisher habe das 
Blatt die Gerüchte von dieſer Verbindung „mit Verachtung“ aufge⸗ 
nommen. Jetzt wiſſe es „aus ſehr guter Quelle in Rom“, daß die 
Sache ernſt fet, daß der „Signor Crispi, immer eifrig bei allen ſchlechten 
Geſchäften“, dieſe Verbindung erſtrebe, ja ſein Beſuch in Friedrichs⸗ 
ruh den Fürſten Bismarck beſtimmen follte, den belgischen Hof, den 
König Humbert „als preußiſche Präfectur“ betrachte, durch ſeinen 
Einfluß dazu zu bewegen. Nachdem ſodann das würdige Blatt die 
angeblichen für die Tripel⸗Allianz aus dieſer Verbindung entſtehenden 
Vortheile beleuchtet hat, betont es, daß das neutrale Belgien ſich 
nicht dazu hergeben dürfe, Deutſchlands Intereſſe zu fördern, da es 
dadurch das Frankreichs ſchädigen könne, und Belgien für keinen von Beiden 
Partei ergreifen dürfe. Unter einer Fluth von Beſchimpfungen des 
italieniſchen Herrſcherhauſes wird ſchließlich der Prinzeſſin Belgiens die 
göttliche Strafe und keine ruhige Stunde in dem dem Papſte ge⸗ 
ſtohlenen Palaſte angedroht. Der Artikel ſchließt: „Nein, die Tochter 
unſeres Koͤnigs iſt nicht dazu da, um dieſe verhängnißvolle Stadt zu 
bewohnen und das unheilvolle Diadem zu tragen, welches die 


Landſtädtchen des Staates Ohio geboren. Nachdem er die Schule ver⸗ 
laſſen hatte, trat er bei einem Zimmermann in die Lehre, konnte fih jedoch 
mit dem Handwerk nicht befreunden und wandte jeden Augenblick ſeiner 
freien Zeit phyſikaliſchen Studien zu. Im Alter von 21 Jahren trat er 
in die Oberlin ſche Lehranſtalt ein und ſtudirte dort fünf Jahre. Nach 
Beendigung feiner Studien kränkelte er vier Jahre, und erft im Alter von 
30 Jahren widmete er ſich der Elektrotechnik, worin er 10 Jahre ſpäter 
durch ſeine Telephonentdeckungen die erſten großartigen Erfolge errang. 


R. Ein Scat:Schirm ift die neueſte Errungenſchaft unſeres erfindungs⸗ 
reichen Zeitalters. Die Sache erinnert an den alten Zauberſpruch „Tiſch⸗ 
lein deck dich!“, denn im andumdrehen wird ein ſimpler Regenſchirm in 
einen mit feinſter Seide überzogenen Tiſch verwandelt. Die Wurſt mit 
dem Teller erſcheint allerdings nicht ſofort auf der Bildfläche, wenn ſie 
nicht vorher eigens beſtellt ijt. Auch fol der Zaubertiſch in erſter Linie 
nicht der Abhaltung von Wurſt⸗Picknicks, ſondern dem edlen Scatſpiel im 
Eiſenbahn⸗Coupé, in der Kajüte und auf Landpartien dienen. Allerdings 
dürfte bei dem Aufſchlagen mit der Fauſt auf den zartbefaiteten Tisch die 
rößte Vorſicht geboten — denn bei dem Er des Aufwallen der 
Spielerleidenſchaft, wie dies etwa beim Ausſpielen des „vierten Jungen“ 
vorkommen könnte, würden dem armen Dinge alle Rippen krachen, und 
von „Rippen“ kann im r 8 Falle in des Wortes ſtrengſter Be⸗ 
deutung lr wagt werden. Vor dem Aufſtützen der Arme, oder wie es 
bezeichnender heißt „Auflümmeln“, braucht hier nicht gewarnt zu werden, 
da dies feine cattiſchchen doch nur für die feine Welt und nicht etwa für 
„Lümmel“ beſtimmt ift- Die Erfinder dieſes Wundertiſchchens find die 
Gerren Rabow und Freudenberg in Königsberg i. Pr., welche das Patent 
ereits für alle Länder angemeldet haben. 


. Men 
Thenternstigen 
Im Leſſing⸗Teater ging geſtern (Monta 
Blumenthals: „Anton Anthony“ in Scene. 

ſchrieben wird, erzielte die Novität nur einen Achtungserfolg. Anton 
Anthony iſt der Theatername eines Schauſpielers, der auch im Leben 
Komödie ſpielt und ein junges, — e Mädchen bethört. Im Publikum 
war die Anſicht verbreitet, daß der Verfaſſer einen ſehr bekannten deutſchen 


Schauſpieler parodiren wollte. 
Scene in Berlin gab am Sonnabend im Wallner⸗ 


Das kgl. Schauſpiel ; 
theater ein rd Lu | piel; Der Gerr Major auf Urlaub". ven Deier 


und Francis Stahl, das nach den einftimmigen Berichten der 


das neue Luſtſpiel 
e uns aus Berlin ge⸗ 
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Revolution ihr als Hochzeitsgeſchenk machen würde.“ Alſo ſpricht eln 
Mitglied der höchſten Körperſchaft des Landes. — Auch ſonſt ſieht es un⸗ 
erfreulich genug im Lande aus. Während die Verbrechen zunehmen und 
die Gefängniſſe überfüllt ſind, dauert die Schließung der Schulen 
noch immer fort! Von den 4 Lehrerbildungsanſtalten der beiden 
flandriſchen Provinzen hat das Miniſterium zwei geſchloſſen, was 
jährlich 230000 Franes erſpart, und ſolcher Erſparniſſe rühmt man 
ſich noch! — Trotz des Vertrauens der Brüſſeler Congoregierung zu 
dem Gelingen der Stanley'ſchen Expedition wird man jetzt um 
Stanley ernſtlich beſorgt. Der Befehlshaber des Stanley'ſchen Lagers, 
Major Bartellot, war mit dem Engländer Jameſon und 600 
Trägern am 10. Mai Stanley nachgezogen und jetzt trifft die 
ſchlimme Nachricht ein, daß die Träger den Major ermordet haben, 
Jameſon nach der Fallsſtation behufs Organiſirung einer neuen 
Expedition zurückgekehrt it und Tippoo⸗Tipp ſich in Nyangué 
aufhalte. Mit einem Schlage ift jetzt das doppelzüngige Spiel des 
im Dienſte des Congoſtaates ſtehenden Araberhäuptlings Tippoo⸗Tipp 
klar geſtellt. Die von ihm geſtellten Träger haben den Major er- 
mordet, und während er verſprochen hatte, an der Spitze derſelben 
Stanley nachzuziehen, bleibt er in ſeiner arabiſchen Reſidenz. Das 
läßt über den Verbleib des verſchollenen Stanley Schlimmes ahnen. 
*: — Tb 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. September. > 
© Ueber den Empfang des Fürſtbiſchofs in Königshütte 
wird uns geſchrieben: So lange Königshütte exiſtirt, in einem fo überaus 
ſeſtlichen Schmuck prangte es noch nie, wie in den gegenwärtigen Tagen, 
wo der Fürſtbiſchof bei uns weilt. Reiche und Arme haben fih beeilt, 
dem Oberhirten einen Willkommengruß zu entbieten. Es iſt faſt kein 
Haus, das nicht feſtlich geſchmückt wäre. Von den katholiſchen Kirchen 
und vom Rathhauſe herab flattern mächtige Flaggen, und an den Seiten 
der Kaiſer⸗ und der Kronprinzenſtraße, welche der Fürſtbiſchof täglich 
ſirt, ſind Tannenbäume aufgepflanzt worden. An der Stelle, wo die 
euthenerſtraße an dem Hütteneingang vorbeiführt, hat die Hüttenver⸗ 
waltung eine Ehrenpforte errichten und mächtige Maſtbäume aufſtellen 
laſſen bie mit großen Fahnen geziert ſind; am alten Ringe erhebt ſich die 
a Koſten des Pfarramts erbaute Triumphpforte, wo Dr. Kopp am 
Sonnabend, nachdem er vom Schwientochlowitzer Bahnhof durch den 
Kreislandrath und den Erzprieſter Kania⸗Chorzow abgeholt worden war, 
vom Pfarrer Lukaszezyk und den Vertretern der Stadt begrüßt wurde. 
Von hier aus ging der Fürſtbiſchof zu Fuß nach der St. Barbarakirche, 
wo er in einer kurzen uſprache feinen Dank für den ihm bereiteten 
Empfang abſtattete. Am Sonntag fand in Sollmann's Hotel ein Feſt⸗ 
effen ftatt, an dem die Bürgerſchafk fih zahlreich betheiligte; Abends um 
8 Uhr wurde ein Fackelzug veranſtaltet. Wenigſtens 5000 Perſonen 
nahmen an demſelben Theil. Außer zahlreichen ar und Hüttenleuten 
waren, mit Ausſchluß des a an Männer: und Jünglingsvereins, 
ſämmtliche Vereine vertreten. Am Schluſſe fielt ein Hüttenarbeiter eine 
Anſprache in deutſcher Sprache an den Oberhirten, die derſelbe in einer 
längeren Rede, welche mit einem Hoch auf Kaifer und Papſt endete, erz 
widerte. Montag Abend wurden die Lehrer der Königshütter Kirchen⸗ 
gemeinde vom Fürſtbiſchof empfangen. Täglich werden an 5000 Perſonen 
efirmt. Nächſten Donnerstag begiebt fih der Fürſtbiſchof nach Lipine. 
Peſonders ſollen dem Fürſtbiſchof die Chorzower Bauern gefallen haben, 
welche ihm, etwa 80 an der Zahl, in ihrer Nationaltracht bis Schwien⸗ 
tochlowitz entgegengeritten waren. Trotz des ungeheuren Menſchenverkehrs 
hat ſich bis jetzt kein Unfall ereignet. 

R. Der Bezirksverein der Nikolaivorſtadt verſammelte ſich geſtern 
Abend nach der langen Sommerpauſe wieder zum erſten Male im großen 
Bereinslocale der Rösler'ſchen Brauerei. Maurermeiſter und Stadtver⸗ 
ordneter Simon eröffnete die Verſammlung gegen e Uhr mit einigen 

chäftlichen Mittheilungen, worauf zur Wahl dreier neuen Kaſſen⸗Revi⸗ 

ren geſchritten wurde. Als gewählt gingen die Herren Lobethal, Lauter⸗ 
ach und Freund hervor. ährend die Stimmzettel für die auf der 
Tagesordnung ſtehende Neuwahl des Vorſtandes vertheilt wurden, bielt 

err Dr. Sommerlad einen recht anziehenden und lehrreichen Vortrag 
über das Kupfer, beziehungsweiſe über deſſen a obe Eigenſchaften, Ge⸗ 
winnung und Legirung. rr Simon berichtete ſodann über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Ch achhoffrage. Redner verbreitete fih zunächſt 
über techniſchen und finanziellen Schwierigkeiten, welche der Errich⸗ 
tung des Schlachthofes an der Hubenſtraße entgegenftänden. Vor Allem 
abe die Regierung ihre Zuſtimmung zu dieſem Projecte von zwei Be⸗ 
— .. abhängig gemacht, nämlich von der Verbreiterung der 
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4 Breslau, 18. September. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte anfangs in unentschiedener Haltung auf ungefähr gestrigem 
Berliner Schlussniveau. Für oberschlesische Eisenbahnbedarfactien war 
sofort reger Begehr zu gegen gestern bedeutend gestiegenen 3 
vorhanden. Später trat auf Berlin er Anregung auch für Rubelnoten 
und Laurahütte eine abermalige kräftige Vorwärtsbewegung ein zu 
den bedeutend heraufgesetzten Preisen etablirte sich in diesen Werthen 
lebhafte Kauflust, welche bis zum Schlusse anhielt und auch auf die 
gesammten anderen Gebiete günstig einwirkte. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 165— 165% bez., Ungar. Goldrente 88% bez., Ungar. Papierrente 
75% bez. u. Gd., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1341, — / —135¼ 
bez., Donnersmarckhütte 66—66½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
1109, / —½—111¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 83% bez., Russ. 1884er 
Anleihe 98% bez., Orient-Anleihe II 62¼½—½ bes., Russ. Valuta 213 
bis 214¾ bez., Türken 15½ bez. 

Nachbörse: sehr fest. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr Credit- 
Actien 165%, Ungar. Goldrente 84, Vereinigte Königs- und Laurahütte 
435 Oberschles. Eisenbahnbedarf 111, Russ. Valuta 214½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 18. Septbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 165, 10. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 18. Sept., 12 Uhr 35 Min. Oredit-Aetien 164, 90. Staats. 
bahn 107 70. Italiener 97, 40. Laurahütte 135 10. 1880er Russen 
83, 70. Russ. Noten 213, 50. Aproe. Ungar. Goldrente 83. 90. 1884er 
Russen 99, —. Orient-Anleihe II 62, 40. Mainzer 107, 60. Disconto- 
Commandit 232, 50. 4proc. Egypter 84, 70. Fest. 

Wien, 18. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 312, 80. 
Marknoten 59, 65. 4proe. ungar. Goldrente 100, 10. Unentschieden. 

Wien, 18. Septbr., 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 40. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 255. —. Lombarden 108. —. Galizier 
208, 25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 60. 4% ungar. 
Goldrente 100, 20. Ungar. Papierrente 90, 35. Elbethalbahn 195, — 
Fest, 


Frankfurt a. M., 18. September. Mittags. Ureditactien 262, 75, 
Staatsbahn 213, 50. Lombarden —, —, Galizier —, —. Ungarische 
Golärente 83, 80. Egypter 84, 70. Laura —, —. Fest. 

Paris, 18. September, 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, — Italiener -,—. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
E — 

London, 18. September. Consols 97, 13. 1873er Russen 98, 09. 
Egypter 84, 07. Trübe. 


Wien, 18. September. 


ee ee Fest, 


Cours vom 17. Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien .. 312 30 314 40 | Marknoten ........ 59 70| 59 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 50 254 50 El ung. Goldrente. 100 10100 15 
Lomb. Eisenb,.. 107 50 108 — Silberrente ........ 82 50 82 80 
Galizier 208 N s EA 122 10/122 05 


— 118 
Napoleonsd’or. 9 65½ 9 64½ | Ungar. Papierrente. 90 15 90 30 


in Betracht 


Schles. Feuerversich. 
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Bedingung, nämlich die G welserung der Cant- j.: sereits eri die 
Verbreiterung der Yubenitvaße ſtoße auf fo große finanzielle Schwierig⸗ 
keiten, daß an die Beſeitigung derſelben gar nicht zu denken ſei. Eine 
Anzahl koſtſpieliger Objecte müſſen angekauft und niedergelegt werden, 
abgeſehen von den langwierigen Unterhandlungen, welche die Erwerbung 
ſolcher Objecte an und für fih nöthig mache. Die Bewohner der Odervor⸗ 
ſtadt trügen auch gar kein Verlangen nach dem Schlachthofe, denn ſie 
hätten jetzt ein Gymnaſium erhalten und andere Einrichtungen „höherer 
Art“ ſeien ihnen noch zugedacht. Ganz anders verhalte es ſich mit dem 
Projecte auf der Zankholzwieſe. Magiſtrat habe feiner Zeit behauptet, 
die Regierung würde niemals ihre Zuſtimmung zur Errichtung des 
Schlachthofes auf der Zankholzwieſe geben. Die Regierung fei jedoch noch 
nie in der Lage geweſen, zu dieſem Projecte Stellung zu nehmen, da es 
ihr noch nie vorgelegen habe. Es ſei im Gegentheil ſehr wahrſcheinlich, 
daß ſie weniger Bedenken gegen dieſes Project als gegen jenes an der 
Hubenſtraße erheben werde. Man brauche dort keine theuren Häuſer und 
ſonſtige Grundſtücke anzukaufen und es ſei auch nicht anzunehmen, daß 
ſich in jener einſamen Gegend ein Villenviertel entwickeln werde; auch 
für Errichtung eines Gynmaſiums oder ähnlicher Anſtalten fet dort keine 
Ausſicht vorhanden. Herr Simon iſt zwar der Meinung, daß der Magiſtrat 
in dieſer Frage noch lange nicht nachgeben werde, aber ſchließlich müſſe 
die beſſere Ueberzeugung doch fiegen und ſchon heute könne er, Redner, 
die Anſicht ausſprechen, daß die Chancen des Zankholzwieſen⸗Projectes er⸗ 
heblich geſtiegen ſeien, und ſo gebe er denn der ame Raum, daß fich 
daſſelbe in abſehbarer Zeit realiſiren werde. Wenn es heute im Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium zur abermaligen Abſtimmung über dieſe Frage 
kommen ſollte, f werde Magiſtrat für das Hubenftraßen-Broject keine 
Majorität mehr finden. Bei den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen 
ei 1 5 auch das Augenmerk auf ſolche Männer zu richten, welche ent⸗ 
chloſſen ſind, die Verſchleppung dieſer Angelegenheit, die für Breslau eine 
Lebensfrage bildet, nicht länger zu unterſtützen, ſondern die bereit ſind, 
die Löſung derſelben nach Kräften fördern zu helfen. Nachdem Redner über 
die Auſſtellung von Candidaten für die 1 Stadtverordnetenwahl 
die Debatte eröffnet hat, erklärt Director Skröhler, daß er eine Candidatur 
weder für die Stadtverordnetenwahl noch für die Neuwahl des Vorſtandes 
annehmen werde, da ihn ſeine anſtrengende geſchäftliche Thätigkeit ver⸗ 
hindere, die Obliegenheiten eines ſolchen Ehrenamtes voll und ganz wahr⸗ 
zunehmen. Zu den vom Vorſitzenden bereits aufgeſtellten Candidaten 
Kaiſer, Prüfert, Rauchfuß und Ströhler wird aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung noch Herr Paul Kipke vorgeſchlagen. Im Uebrigen bleibe, wie der 
Vorſitzende erklärt, die definitive Aufſtellung der Candidaten einer ad hoc 
einzuberufenden Wählerverſammlung vorbebalten. Der Bezirksverein 
überläßt die Feſtſetzung des Termins der Einberufung der Wählerver⸗ 
ſammlung dem Ermeſſen des Vorſtandes. Das Scrutinium in der Borz 
ſtandswahl ergiebt eine Majorität von mindeſtens 49 Stimmen bei 
59 abgegebenen Stimmzetteln für jedes der 25 Mitglieder der alten Liſte. 
Der bisherige Vorſtand iſt alſo mit großer Mehrheit wiedergewählt und 
beſteht aus den Herren: Simon, Maurermeiſter und Stadtverordneter, 
Vorſitzender; Altmann, Armen⸗Director, Stellvertreter; Priefert, 
Wilhelm, Rentier, Schriftführer; Brehmer, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter, Stellvertreter; Schleſinger, Kaufmann und Stadt⸗ 
5 Kaſſirer; Fantini, Kaufmann, Stellvertreter, und 19 anderen 
itgliedern. 


A. Eofel, 17. Sept. [Petition.] Eine Einrichtung, welche den 
lebhaften Mißmuth der Gewerbetreibenden hervorruft, ſind die Militär⸗ 
Cantinen. Dieſelben üben bei uns, wo faſt ein Fünftel ſämmtlicher Ein⸗ 
wohner Soldaten ſind, einen ganz beſonders fühlbaren Druck aus. Es 
wurde daher mit allgemeiner Zuſtimmung begrüßt, als in der letzten 
Sitzung des Bürgervereins im Anſchluß an eine Frage des ze 
der Beſchluß gefa t wurde, in eine Bewegung zur Au hebung der Cantinen 
einzutreten. Der Bürgerverein hatte zu geſtern Abend eine allgemeine 
Bürgerverſammlung einberufen. Dieſelbe war von Gewerbetreibenden 
aller Art beſucht und es wurde einſtimmig der Wunſch nach Beſeitigung 
der Cantinen ausgeſprochen. Es ſoll zunächſt verſucht werden, durch eine 
dem Regiments⸗Commandeur zu überreichende Petition zum Ziele zu ge- 
langen. Zur n der Petition, ſowie aller weiteren in der An⸗ 

elegenheit nothwendigen Schritte wurde eine aus fünf Mitgliedern be⸗ 
tehende Commiſſion gewählt. Derſelben gehören an die Herren Kaufmann 
Grzimek, Kaufmann Rahmiſch, Fleiſchermeiſter Kſinſik, Bäckermeiſter 
Mosler, Gaſtwirth Morawietz. Sonntag, den 30. d. Mis., foll wiederum 
eine allgemeine Bürgerverſammlung ſtattfinden. 


kommenden ehen wan gen aer — eng oer nähe Di. 8 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 

Breslan, 17. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,02 u, 1.-B. + 1,05 m. 
— 18. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,04 m, U-V. + 608 m. 

17. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,95 


Slogan, m. 
— 18. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,86 m. 


* 
etzte Nachricht. 


Cours- O Blatt. 
Breslau, 18. September 1888. 
Berlin, 18. Septbr. [Amt] che Schluss-Course,)] Fest 


Eisenbahu-Stamm-Actien. 
Cours vom 17 


inländische Fonds, 
18. Cours vom 17. 18. 

Mainz-Ludwigshaf... 107 40107 60 D. Reichs-Anl. 4% 108 50108 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 30| 87 60]. do. do. 3½0% 
Gotthardt-Bahn .... 135 20134 80 Preuss. Pr.-Anl. de55 
Warschan- Wien. . . 179 30,181 — Pr.31/,0/,St.-Schldsch 
Lübeck-Büchen .... 171 20 171 10 Preuss. 4% cons. Anl. 
Mittelmeerbahn .. . 128 90) 199 — | Prss. 3½ % cons. Anl. 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 
Breslau-Warschau.. 59 — 59 — 


101 70101 40 
107 30107 40 
104 30104 — 
102 20/1102 — 


Posener Pfandbr.4% 102 60 102 50 
Ostpreuss. Südbahn. 121 11 —| do. do. 3 102 10102 — 
4 * Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Bank-Aotien, Oberschl.3½% Lit. E. — 1102 
Bresl.Discontobank. 111 50112 — do. 4½0% 1879 
do. Wechslerbank. 103 90 103 80 R-O.-U.-Bahn0% Il. 
Deutsche Bank 173 — 173 — Ausländische 
Dise.-Command. ult. 230 60 231 50 Egypter 4% 
Oest. Cred.-Anst. ult. 164 60 165 70 italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 125 — 125 — ] Oest. 4% Goldrente 


4 ¼% Papierr. 
industrie- Gesellschaften. x 70% Silberr. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — . 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wa, enb. 151 80151 90 50% Pfandbr.. 
do. verein. Oclfabr, . Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik Rum. 5% Staats-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. do. 6% do, do. 
Schlesischer Cement 224 — 225 70 Russ. 1880er Anleihe 
Cement Giesel. 164 75165 — J do. 1884er do. 
Obschl. Portl.-Cem. 160 75160 75 do. Orient-Anl. II. 
do. Chamotte-F. 169 50,167 — } do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
Bresl. Pferdebahn. 136 50:136 50 do. 1883er Goldr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 70! 92 70 Türkische Anl. 
Kramsta Leinen-Ind. 134 600131 70 


do. Tabaks-Aetien 

Bismarckhütte ..... 178 50!177 70 
Donnersmarekhütte. 65 90 66 — 
Dortm. Union St.-Pr. 92 70! 
Laurahütte 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochum. Gusssthl. ult 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 
Redenhütte $t.-Pr. . 
do. Oblig. 
Schl. Dampf.-Comp. 


do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 
Mexikaner 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 85168 
Russ. Bankn. 100 SR. 214 10215 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . . 169 — 
London 1 Lstrl.8 T. 20 45 
o. 1 „ 34 038 
Paris 100 Frcs, 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 50| 167 
115 30115 50 do. 100 Fl. 2 M. 166 25 166 35 
131 20 131 20 | Warschau i009R8 T. 213 70| 215 — 
Privat-Discont 28% 


110 100112 — 
187 601187 70 
147 50147 50 
148 106 90 
187 701189 20 
105 90 106 — 
122 50 123 — 


169 — 
20 
20 
80 45 


— EEE BEE EEE EEE SE 


Letzte Course. 
Berlin, 18. September, 3 Uhr 10 Min. Dringliche Originale 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. | 18. 
Oesterr. Credit. .ult. 165 —|164 62] Mainz-Ludwigsh. ult. 107 50 107 50 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Hirſchberg i. Schl., 18. Septbr. Der Geſammiſchaden des 
Hochwaſſers vom 3. Aug. er. im hieſigen Kreife beträgt nach amtlicher 
Erg 545013 Mark, davon entfallen 392221 Mark auf Privat: 

eſitzer. 

* Grünberg, 18. September. Nach lebhafter Agitation wurde 
heute Dr. Schultze aus Erfurt (liberal) zum erſten Geiſtlichen der 
evang. Stadtkirche gewählt. 

A Köln, 18. Septbr. Die Verſammlung der Natur forſcher 
und Aerzte wurde vom Vorſitzenden Profeſſor Bardenheurer eröffnet. 
Redner gedenkt der heimgegangenen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich, 
ſowie der verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere der Profeſſoren Langen: 
beck, de Bary, Clauſius und vom Rath. Die Verſammlung ehrt das 
Andenken der Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Sitzen. 
Redner ſchließt mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, dem Kaiſer ein Huldigungstelegramm zu ſenden. Die Ver⸗ 
ſammlung wird von Ober⸗Regierungsrath Tiſchowitz Namens der 
Staatsregierung, von Oberbürgermeiſter Becker Namens der Stadt, 
vom Rector der Bonner Univerfität Namens dieſer und von Dr. Graf 
(Elberfeld) Namens der Aerztekammer Rheinlands begrüßt. Ein⸗ 
ladungen für 1889 ſind ergangen von Heidelberg und Stuttgart. 
Profeſſor Virchow ſpricht Donnerstag über künſtliche Verunſtaltung 
des menſchlichen Körpers, ſonſt ſprachen dem Programm gemäß Prof. 
Binswanger, Dr. Laſſar und Dr. von den Steinen. 

„ Paris, 18. Septbr. In Süd⸗Oran werden Araber⸗Unruhen bez 
fürchtet. In Folge deſſen werden dort militäriſche Maßregeln getroffen. 
Truppen werden concentrirt und die Bahnhöfe beſetzt. — In St. Denis und 
St. Ouen fügten ſich die Bäcker der Brottaxe, fo daß die Unruhen ber 
endet ſind. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Sept. Die fürſtlichen Gäfte find um 5% Uhr früh 
mittelſt Extrazugs nach dem Mandverfeld gereift. 

Berlin, 18. Septbr. Schloͤzer fährt heute Nachmittag 5¼½ Uhr 
nach Friedrichsruh, um dort einige Tage zu verweilen, und begiebt 
ſich dann nach Rom. 

Müncheberg, 18. Sept. Der Kaifer hat ſich früh 6 Uhr zu 
Pferde nach dem Mans vergebiet begeben. 

— — —— — — )⅛'. 


Handels-Zeitung. 


ck. — Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 10. bis 17. 
tember. Der Geflügelhandel hat im heutigen Berichtsabschnitt \ 
friedigende Ausdehnung erlangt, ohne dass sich für die eine oder d.s 
andere Art, besondere Bevorzugung kundgegeben hätte. Von lebenden 
Gänsen haben die Zufuhren aus den östlichen Provinzen etwas nach- 
gelassen und wurden die Forderungen in Folge dessen erhöht, da der 
rege Begehr für Mästungszwecke anhielt. Detailpreise für geschlachtete 
Waare per Stück: Gänse 4,00—7,00 M., Enten, hiesige 1,25—2,00 Mark, 
Hamburger 2,25—3,25 M., junge Hühner, hiesige 60 Pf. bis 1,20 M., Ham- 
A d 1,10—1,40 Mark, Suppenhühner 1,50—2,00 M., Tauben 40 bis 
60 Pf., Poularden, hiesige 4,50—7,50 M., belgische, französische ete. 
8—12 M. — Wild. Die Jagd auf Hasen hat im hiesigen Regierungs- 
bezirk begonnen. Die ersten Exemplare, die eintrafen — und es ist 
bisher ausserordentlich wenig zugeführt — brachten durchschnittlich 
5,25 M. pro Stück. Rebhühner gingen reichlich ein, begegneten aber 
reger Nachfrage. Im Uebrigen ist das Geschäft ziemlich ruhig ver- 
laufen. Consumenten bezahlten per Stück, je nach Beschaffenheit: 
Rebhühner 75 Pf. bis 1,60 M., Wildenten 1,20—1,60 M., Krickenten 55 
bis 75 Pf., Schnepfen 3—4,50 M., Bekassinen 1—1,% M., Rehkeulen 5 
bis 7 M., Rehrücken 10—13 M., Keule von Damhirsch 6—9 M., Rücken 
. 11—15 M., Hirschkeule 8—10 M., Rücken vom Hirsch 

— ark. 


® Leipziger Disoontogesellsohaft, Die auf Grund des Vergleiches 
zwischen den Actionären der Leipziger Disconto-Gesellschaft und den 
Mitgliedern des Aufsichtsraths der letzteren erfolgende Einlösung der 
Actien dieser Gesellschaft geht rasch vor sich; es sind, wie dem „Leipz. 
Tagebl.“ mitgetheilt wird, bis zum 16. September bereits über 20 000 


231 75 230 87 
180 50179 75 
107 50 106 50 


Dise.-Command..ult. 
Berl.Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 


Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter........ ult. 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 62 25 62 37 
Russ. Banknoten ult. 212 75 214 — 


92 37 92 62 
134 25 


134 50 


Galizier ........ ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 171 — 171 25 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Aet. ult, 
Mecklenburger. .ult. 


120 37120 37 
160 12160 50 


Produeten-Börse. 

Berlin, 18. September, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs-Course.] 

Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 184, —, Novbr.-Deebr. 186, W. Roggen 

Septbr.-Oct. 160, 50, Novbr.-Deebr. 163, —. Rüböl Septbr.-Oetbr. 57, 90, 

April-Mai 56, —. Spiritus 50er Novbr.-Dechr. 54, 70, April-Mai 56, 60. 
Petroleum loco 24, 90. Hafer Sept.-Octbr. 134, 75. 
Berlin, 18. September. [Schlussbericht.] 

18. Cours vom 17. 18. 
Rüb öl. Besser. 
Septbr.-Octbr. ... 
April-Mai........ 


Cours vom 17. 

Weizen. Besser. 

Septbr.-Octbr. ... 183 50184 50 

Novbr.-Decbr. ... 185 50186 75 
Verflauend. 
160 50160 50 
161 35/161 — 
163 — 162 75 


Septbr.-Octbr. ... 135 —!135 50 
Octbr.-Novbr..... 133 —1133 — 
Stettin, 18. September. — Uhr 
Cours vom 17. 18 
Unverändert. 
184 501184 50 
191 501192 — 


Roggen. 
Sentbr.-Octbr. F? 
Octbr.-Novbr..... 
November-Decbr. 

Hafer. 


Spiritus. 
A 
50er Septb.-Octb. 54 50 
do. Novbr.-Deebr. 


54 60 5 
do. April-Mai... 
— Min, 


56 60 5 


Cours vom 17. 18. 
Rüböl. Ruhig. | 

Septbr.-Octbr..... 
April-Mai........ 


Weizen. 
Septbr.-Octbr. ..- 
April-Mai :...... 


Roggen. Unverändert, 
Sepvtbr.-Octbr. ... 
April-Mai....... 


Spiritus. 

158 50158 — loco mit 50 Mark 
163 — 163 50 Consumsteuer belast. 
loco mit 70 Mark 
September....... 
Septbr.-Octbr....» 


Petroleum. 
loco (verzollt) .. . 13 —| 13 — 


j 


Verloosungen. 

Anhalt-Dessauer Prämien-Anleihe. Serie 12 Nr. 551— 
Nr. 4301—4350, Ser. 134 Nr. 6651—6700, Ser. 151 Nr. 7501—7 
Ser. 155 Nr. 7701—7750, Ser. 209 Nr. 10401—10450, Ser. 214 Nr. 1% 
bis 10700, Ser. 241 Nr. 12001—12050, Ser. 257 Nr. 1280112850. 
292 Nr. 14551—14600, Ser. 310 Nr. 15451—15500, Ser. 324 Nr. 
bis 16200, Ser. 361 Nr. 18001—18050, Ser. 383 Nr. 19101—19150. 
Einlösung dieser Schuldverschreibungen erfolgt — einschliesslich 
Zinsen für den Zeitraum vom 1. April 1888 bis 31. März 1889 — x . 
360 M. für jede Schuldverschreibung vom 1. April 1889 ab. 


Glasgow, 18. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 42, 8. 


Ser. 87 
n 


— 1 
I. 


3 
= 


Stück, mithin volle zwei Drittel der Anzahl sämmtlicher Actien bei der | wäre, für den freien Verkehr neue Schlussbedingungen zu vereinbaren, 


„Allgemeinen Deutschen Creditanstalt“ gegen Auszahlung der darauf 
entfallenden Abfindungsquote eingeliefert worden. 


Ausweise. 
Berlin, 18. September. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 


weil die Correspondenz der Aeltesten der Kaufmannschaft mit dem 
Handelsminister noch längere Zeit in Anspruch nehmen könnte und die 
Entscheidung eine dringende sei. In dem letzten Rescript des Handels- 
ministers hat nämlich in Bezug auf einen Punkt ein Entgegenkommen 
nicht stattgefunden, der für die künftige Gestaltung des Getreidehandels 
Es handelt sich darum, dass 


Familiennachrichten. Ohren: Sin Sohn: Germ 

Verlobt: Frl. Elife v. Vieregge, t. Mae b. a. 
r. Borftafef. Wilhelm v. Aus. Perm a Gine Tochter rn. 
erg, Steinhauſen i. Mecklenburg.“ Gymnaſiallehrer Dr Thouret, 
rl. Agnes v. Gersdorff, Hr. Berlin. Hrn. Maj. Dalitz Münſter 
tgtb. Werner v. Klitzing⸗De⸗ i. W. £ 


von massgebender Bedeutung erscheint. 
der Handelsminister auch jetzt noch von der Bedingung nicht abge- 
gangen ist, dass in Zukunft die Lieferung von gedarrtem Getreide 
unstatthaft sein soll. Nun würde ein Verharren auf dieser Bedingung 


Reichsbank vom 15. September.] 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 


merthin, Bauch witz. 
Verbunden: Hr. Pred. Dr. Eber⸗ 


— - 


Gute Penſion m. Familienanſchluß 


u. an Gold in Barren oder aus- den Handel mit importirtem russischen Getreide überhaupt fast un-] ſchitze b. Jarotſchin. Hr Dr. med.] W gel. f. e, j. lungenkranken Herrn 
länd. Münzen) das Pfund fein möglich machen und wesentlich um dieses Punktes willen erachtet es Körner, 25 Amelie Hoff: in geſund. Lage b. od in Breslau. 
zu 1392 Mark berechnet 932 774 000 M. — 21082000 M. die freie Vereinigung der Berliner Productenhändler für nothwendig, mann, Dy ern urth. Hr. Theodor fferten an 0. P. poſtlagernd 
2) Bestand an Reichs- Kassen- selbstständig vorzugehen. Täsler, Fräul. Irmgard von Myslowitz DE. 13168] 
scheinen a 21701000 = — 282000 = Olszewski, Eichholz. 
3 Bestand an Noten and. Banken 9 585 000 = 1731000 =: Schifffa urts nachrichten. RN 3 
4) Bestand an Wechseln 404 354 000 = 21 674.000 ‘= © Norddeutscher Llo i sus; 3 
2 — Sana An £ yd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 22 
o) 5 ungen a d T 3005 * [Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien, Münchener Spatenbräu“ 
e n PR? > s > £ Bestimmung: 
7 Bestand an sonstigen eee „„ + 302 000 / Werra ... Bremen, 8. Sept., 9 Uhr Vm. von Newyork. 1 99 2 
n 510900 000 M. Unverändert. | E4 Aller +... Bremen, 10 Sept, Mittags von Newyork, 3 Gabriel Sedlmayr in München, 
9) der Reservefonds ............ 23 894000 = Unverändert. SEE Newyork! 13. Sept. 11 Uhr Vm. in ee = 6 t B i i D ts hl d 
4 10) der Betrag der umlauf. Noten 984477000 - + 8 784000 M. |F Saale . Newyork, 14. Sept. 10 Uhr Vm. in Newyork. 5 grösste Brauerei in Deutschlan 
IE 11) die sonstigen täglich fälligen 7 z / Fulda... Newyork. 9. Sept., 6 Uhr Nm. von Southampton. (E (eingeführt in Schlesien im December 1876). 
92 Verbindlichkeiten . - «e.z. 369 359000 = — 5430000 + a Trawe ... Newyork, 13, Sept., 5 Uhr Nm. von Southampton. S Zu beziehen in 1/,, ½ 14 Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
Ir 12) die sonstigen Passiva... ... 403 000 T 5 u lebe. Newyork, 15. Sept., von Bremerhaven. S [I$ Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdöpöt 
T Wien, 18. September. [Wochenausweisderösterreichisch-| Weser Bremen, 5. Sept. — von Baltimore. von a a 
f IE ungarischen Bank vom 15. September.) Donau ...... Bremen, 12. Sept., — von Baltimore. s 
* Notenumlauf . ert. 403 000 00 Fl. 146 000 Fl.] Hermann ... Baltimore, 12. Sept, — in Baltimore, M Karfunkelstein & Co 
E en in Silber ELERE 11 1550 z T 1315 800 f 1 APET Ferien a4 ws — 5 — —.— u Hoflieferanten 25 
Portefeuille u... d d ericag ore, . opt. — . as 
IE Lone ins 21 200 000 — 367000 = | 2 rat DREH Breslau, Schniedebrücke 50 
14 Hypotheken- Darlene 102 600 000 «= + 251000 [Leipzig * Bremen, 15. Sept. in Antwerpen. > 2 
pia Pfandbriefe in Umlauf 97800000 = + 394000 =f 0, za Lissabon, Vigo, = Stadtfernsprechstelle Nr. 87. [2071] 
N i, *) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. September, trassburg .... Antwerpen, Bremen, \ 12. Sept. SR Ba E a 
1 8 „ Lanohhammer, vorm. Einsledelsche Werke. Nach dem Geschäfts- | Hannover . e — re pAn ae Angefommene Fremde: l 
ma bericht pro 1887/88 produeirte die Gesellschaft insgesammt 37 347 646 Ko. Prka ane; fa Plata 25. Aug. Las Palmas pass. | Hôtel weisser Adler, Ft. General von gingler, Fr Rim. Schwerſenska | 
| ＋ (gegen 33 203 116 Ko. im Vorjahre). Die Abschreibungen betragen | Köln La Plata, 2. Sept. von Vigo. Ohlauerſtr. 10/11. 2 u. T., Danzig. Bojanowo. 
18 220 208 M., der Reingewinn 550 965 M. (368 780 M.). Hiervon werden] Kr. Fr. Wilh... Brasilien, 4. Sept. von Lissabon. Fernſprechſtelle Nr. 201. Fräul. Henſchel, Myachow, Fr. Dr. Köhler, Poſen. 
y dem ordentlichen Reservefonds 27 333 M., sowie 55000 M. der ausser- | Graf Bismarck Coruna, La Plata. 14. Sept. von Antwerpen, v. Schack, Rittmftr. u. Rgbf Polen. Fr. Baumſtr. v. Kuşner 
2 ordentlichen Reserve überwiesen, und als Dividende wie geineldet, ini 5 H ; 1: y i nr * Du d 
7 pCt. vertheilt: 20515 M d £ Rech mans der Linien nach Ost-Asien und Australien. Weidenbach. Fr. Terpitz, Cerckwice. Gorto. 
BORN en aer neue’ kechnung”Vorgeiragen. Bayern Bremen, 10. Sept. in Colombo. Gräfin Bninska n. Begleit., Horn, Paftor, Münſterberg. Kassner's Hötel 
Die Direction äussert sich über die Geschäftsentwicklung u. a. folgender- Braunschweig Ost Asien 9. Sept. in Shanghai Poſen. Bodenſtein, Kfm., Pra zu den drei Borgon 
maassen: Die Preise, obschon auch für die Rohmaterialien ausnahms- | Neckar Ost-Asien, 11. Sept. in Sue. v. Blegansti, Rgbſ. n. Fam., Ihm, Kfm., Hanau. * Büttnerſtr. 135 $ 
los gestiegen, liessen besseren Fabrikationsnutzen, und unter diesen] Saller Bremen, 14. Sept. in Aden. Prop. Poſen. | Richter, Rim., Biſchofswerda⸗ Heymann, Kfm., n. Fam., 
Umstünden war der erhöhte Umsatz besonders geeignet, das Ergebniss] Hohenzollern Bremen 12. Sept. von Sydney. v. Keiler, Rgbſ., n. Fam., Burgly, Arab, Ungarn Praszta. 
r Mn ner Die meisten der von — ä —— her-] Hohenstaufen Australien, 9. Sept. in Colombo. ; p &r.-Elguth. Bafhke, Arzt. Batavia. Löwe, Kfm., Zülz. 
erg r 177 "Och" im] Narnbapg 2... 7%: Australien, 9. Sept. von Southampton. | Zatber, Fabritbeſ., n. Fam., Roſenberg, Kfm., Teſchen. v. Nordheim, Kfm., Berlin. 
teigen begriffenem Bedarf, so dass die Werke nicht nur voll b. T... ß ß Biala. Schlobach, Fabrikbf., Böhlitz⸗ Huber, Kfm., Leipzig. 


schäftigt waren, sondern hier und da besondere Anstrengungen machen 
mussten, um die eingehenden Aufträge zu bewältigen. Nur die Bronze- 
Giesserei bildete hiervon eine Ausnahme und vermochte nur schwer 
genügende Aufträge zu erlangen. Die Neuanlage in Riesa, ein Werk 
zur Erzeugung von Martins oder Flusseisen, wurde fertiggestellt 
und dem Betriebe übergeben. Nach den bisher erreichten befriedi- 
enden Resultaten dieses Betriebes lässt sich eine weitere Hebung der 
rträgnisse des Riesaer Werkes erwarten, und besitzt dasselbe in dem 
Stahlwerke eine Anlage, die den neuesten Anforderungen der Technik | 
entspricht. Der Aufschluss eines eigenen, in der Nähe von Lauch- 
hammer belegenen Braunkohlenfeldes erfolgte, wie auch die nöthigen 
Förder- und Transporteinrichtungen mit sehr geringem Kostenaufwand, 
und befindet sich das Kohlenwerk bereits im Betriebe. Es liefert fast 
den gesammten Braunkohlenbedarf der Werkstätten in Lauchliammer. 
Zur besseren Verwerthung des bei Lauchhammer gewonnenen Torfes 


Oſterſetzer, Kfm., Hamburg. 
Achilles, Kfm., Berlin. 
Overbeck, Kfm., Bremen. 
Noack, Spediteur, Forſt. 
Hilbert, Kfm., Reichenbach. 
Roth, Kfm., Prag. 
Dierich, Kfm., Berlin. 
„Heinemanns Hotel 
zur goidenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Müller, Kreis⸗Bauinſpector, 
Wolfenbüttel. 
Fr. Kfm. Heymann, n. T., 
- Praszka. 
Fuß, Kfm., Reims. 


Ehrenberg. Böhm, Gaſtwirth, Tarnowiß. 
v. Treskow, Rtgbf., n. Fam., Roth. Kfm., Lublinitz. 
Poſen. Roſenberg, Kfm., Wien. 
v. Begullin, Offizier, Oppeln. Steinmetz, Kfm., Wien. 
Godlewski, Maler, München. Bernſtein, Kfm., Kantopf. 
Tier, Techniker, Glogau. Dorn, Kfm., Kaliſch. 
Stähler, Hauptm., Poſen. Pohl, Kfm., Zabrze. | 
Burgfeld, Förſter, Dresden. Lichtheim, Kfm., Bielip. 
Kohn, Kfm., Krakau. Hötel de Rome, | 
Schimmelfenig, Hauptm. a.D.] Albrechtsſtraße Nr. 17. | 
= : . Königshütte, Fernſprechſtelle 777. | 
Hôtel z. deutschen Hause Baumgarten, Färbereibeſitzer, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Langenbielau. 
Dr. Michalke, prakt. Arzt, Wieczorktericz, Gutsbeſitzer, 
n. Gem., Ziegenhals. Polen. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


5 f 2 
> ar 5 ` F Franz Heckmanns. tte verm. und verb. Auflage. Düſſeldorf a ` 

n e kun CONO. CIEE OY a Tolia San Verlag von Felir Bagel. - Benin.‘ ; Aberle, Kfm., Pforzheim. Michalte, n. Frau. Rentner, Fr. Szandorcs, Privatiere, 

wird. Eine weitere grössere Neuerung ist die Einrichtung einer Hilfs-] Ca pitän Marryat'es Romane. Neue Lieferungs⸗Ausgabe. Lief. 1. Aeithard. Km. Berlin. Weidenberg. n. Tocht., Krakau. 

werkstätte für Eisenconstructionen in Riesa. - Verlag von Carl Ziegler Nachf. in Berlin W. Friedmann, Kfm. Hamburg. Zacher, Rendant, n. Frau, Fraper, Gutsbeſ. Pitſchen. 
„Schlussschelnbeding 1 den zn 1 ý pie Auf deutſchem Boden. Novellen aus dem ſociglen Leben unſerer] Beck, Kfm., n mie hr en. Gebauer, Fabrikbeſ. n. Gem., 

Schere e der Berliner Produetenbörse Kh vis wir 2 2 C. W. E. Brauns. Halle a. S., Verlag von Tauſch De Ae . So. Sim: oe Garber, Wußten. 

. schon mi 1 er s ihrer gestrigen aa ng: an die Ben Praftiiheskehrbuc der landwirthſchaftlichen Buchhaltung. Hôtel du No E is Goritz, Gerichts- Aſſeſſor, Waldenburg. 
i} dem handelsministeriellen Reseript  festzustellenden Schlussschein- Ein leichtfaßlicher Leitfaden zur Selbſterlernung, ſowie zum Gebrauch] Neue Taſchenſtraße Rr. 18. Beuthen. Scholz, Reſtaurat., Liegnitz. 


bedingungen noch nicht einig geworden. Die Ansichten der Mitglieder Fernſprechſtelle Nr. 499. Friemel, Kfm., Beuthen. Bär, Kfm., n. Gem., Zabrze. 


e gingen nämlich nach dem „B. B.-C.“ so weit auseinander, dass man MR : m; N ipzig. Haffmann⸗Scholz, Major, Byl de Broe, Ingenieur, Pohl, Kfm., n. Gem., 

g: sich nur darüber einigte, weitere Berathungen einer definitiven Be- Derine: ach Dust —.— m wei A eipig Berlin. Wurzen. : Hirſchberg. 
b schlussfassung vorangehen zu lassen. Inzwischen hat aber eine grosse > von Kupferstiohen, Portreite Stegmann, Geheimer Rath, Frau Kfm. Landsberg n. T., Groll, Kfm., Hamburg. 
F Anzahl von ersten Firmen des Berliner Platzes in privater Vereinigung 2 EN de, werden in eigener abrik an- 4 Kattowitz. Bojanowo.| Adam, Kfm., Brieg. 


gefertigt. Bruno Richter, Kunstnandiung, Breslau, Schlossonie I Hajet, Fabritbf., Stein. Ir. Kfm. Kastel, Bojanomo.|Schmälzer, Kim., Brieg. 


darüber berathen, ob es wegen der Kürze der Zeit nicht nothwendig 


Börse vom 18. September 1888. 


Conrszettel der Breslauer 


2 
J E wat F a Amtliche Course (Course von 11—123). ; i 
F - Wechsel-Course vom 17. September. 8 
E efanm ea Ausländische Fondse | alnche Een Siamnrastien wmd sies, 18. pferde,, Pre 
f: do. do. 2½ 2 1. 168,40 6 vorig. Cours. heutiger Cours. nm-Prioritäts-Actien, bas ARTS p „ Preise dor Cerealien. 
* London 1L.Strl(4 KS. 20.48 G Oest.Gold-Rent.!& | 93.00 bz 93.00 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben estsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
E ; do. Silb.-R.J./J.| 4¼½ 69,05à8,90 bzB| 68,90 bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours, ; yi „„nittlere gering Waare. 
f do. do. 4 3 M.] 20,28 G N 3 8 
1 Paris 100 Fres. 3½ KS. 30,45 B a 5 Ao 4½ 69,00 B 68,90 B Br. wens 572 12% a rx per 100 Kilogr. höchst. rpi 9 gi höchst. . 
—— 67 ar o. do. kl — — — Dortm.-Enschd.|2!/, ahi] — — 9 - 
1 en SR. 675 = 211.60 G do. Pap. R/ A. 4½% — E Lüb.-Buch. E.-A 7 a Th iz = Weizen, weisser |17470] 1750 na 16180 1508 t: Asg 
#3 B Wien 100 Fl... 141% kS. 116740 B do; do. 4½ — Š Mainz Ludwgsh. 3½ 41/,1107,00 @ 10750 G 8 gelber 1760 17/40 | 17/10 | 16:70 10,8 16 — 
Kal do. do. 42 M. 165.90 b20 do. Loose 186005 [12011950 bs 120.00 0 Marienb. -Miwk. *. 1 — — Genen — . 115601 15/40 1520 14901 0 14150 
E- Inländische Fonds: Ung.Gold-Rent./4 |8865 È | 8375@ || __”) Börsenzinsen eee 1810] 18/90 | 12170 | 12160 | 12150 | 12140 
m . do. Pap. Rente 3 | 75,75 B 56 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Erbsen ....... 115[—1 14150 | 14|— | 43502 1 
* D. Reichs- Anl. 108,50 bz 8,5 A do. tar . arl-Ludw.-B. . 5 — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
E do. do. 3½ 104.00 B 103.30 bz Krak.-Oberschl. 4 101,10 B 101,10 B Lombarden. % % | — = Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
Prss. cons. Anl. — 107.50 bzB 107, 2540 bzB , Paar 2 Oest. Franz. Stb. 3 ½ 3 ½ fein mittel ordinär fein mittel ordinär, 
San Ve a eee Tale Poln. Lig.-Pidb.|4 | 5440 bzB z 54,89 bz1009er Bank-Actien, Raps 1253002420230 Winterrübsen [24/9074] 10123] 10 
. er H > do. Pfandbr...\5 | 6281,95 bzB S| 62,15420 bz F Bresl. Dscontob. 5 |5 112,111,765 8112,90 bz BEER ` 
Fear e a c HE haste: ee ae e e 
P = — Anl. v. 2 . Reichsb.*) .. 15,2 — — h pr 1 
a an 8 erde 1 - do. do. kl. 4 — 228 Schles.Bankver.| 5½ 6 125,25 bad 125,25 bad [#till, gekündigt — Cenıner, abgelaufene Kündigungs- 
% ar ee do. do. v.18831 6 | — g| — do.Bodencred.|6 |6 |12350 B 12350 B scheine —, per September 155.00 Gd., September-October 
40. Ik G. 32 10210420 LAB 1027053200 bz | 40. do. v. 18845 | 98,80 bs ©) 98,75 be Oesterr. Credit. 8¼ 8¼ ¼— — 15500 Gd. October - November 155,00 Gd, November - 
1 3% 101 10320 ba 102053200 id 2 2 i K - 7 a ii ® *) Börsenzinsen 4%½ Procent. = 156 en Ta en 
1 9 F rient- Anl. II. 4 2 . er jlogram Be . ptember 
2 = 72 * i un < —— = Italiener 5 97.75 B 97,50 6 Industrie-Papiere. 130,00 33 120,00 Br., October-November 
i 20 aA Er 18210 B 108.00 B Rumän. St.-Obl. 6 106.50 G 106,60 bzB Bresl.Strassenb. 5ſ½ 6 1136,00 8 136,25 B 129,00 Br., November-December 129 Br. 
— = R lo. 4½104 G 0220 8 do. amort. Rente 5 95,5030 bz 95, 25435 bzG | do. Act.-Brauer.|0 | -— | — — S| Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
. T ee 2 102,00 102,0 do. do. kl. 5 | 95,55870 bz — do. Baubank 00 — — 8 loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per September 
da, Lit en Hi 102 00 0 102.20 G Türk. 1865 Anl. 1 conv. 15,20 B| conv. 15,1015 do. Spr.-A.-G.| 12 | — | — — 159,50 Br., Sept.-Oetbr. 59,00 Br., Octbr,-November 58,00 Br., 
40. . 4½ ’ ne, do.400Fr.-Loos.| —| 38,00 bz 38,00 B E . 5½% 5½ Eee 5 — 2 een 58,50 Br. í — 
* x. © A ct ~ Egypt. Stts.-Anl[4 — ur do. Wagenb.-G. 4½ 5 1 — piritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
8 En 31, 1 1 8 bzB Serb. Goldrente 5 | — * >) Hofm. Waggon.|2 y 4 N — 88 brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Central landsch. 3½ - al. Mexik.-Anleihe.| 6 — 94,50 B 1 O 0 |65,50455b2G 66.00 a6, 50S — — —, a aAA * 2 pn m, 
y = al rdmnsd. A.-G.]0 0 | — — 3 |September - October 52,50 Br. D t, October- 
Eee mag ee z Bi E S ee Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen, en 5 e'h ET 10 75 Š Novena 52,50 Qda Norema 8 52,50 Gd. 
$ 8 nr S. Eisenb.-Bd. X „75 à 11 in er 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
F e e 0 l Da 10815 G Oppeln.Cement./2 | 21,/129,75 B" 8420 60 bzB 5 rindigungs-Preise für den 19. September : | 
: . 2/194. . e 4 2 — re Grosch. Cement.| 7 |111/,|224.00 B 226,00 bzG oggen 155,00, Hafer 00, Küböl 59,50 Mark. 
Hypotheken-Pfandhriefe. ER 15 H er en ee Ea Cement Giesel — 10½ 105,00 B 5165,50 bz fSpiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) | i 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100,20 G 105,30 B do. Lit. E. 31, 102.00 B 102.00 B 0-8. Port,-Cem.| — | — [161,50G 161,00 8 für den 18. September: 50er 52,50, 70er 32,60 Mark. 
: do. rz. à 100| 4 103.00 G 103,30 B do. do. F. 4 1104.95 bd 104.00 b2@ Schles. Dpf.-Co. S s i 
k do, rz. à 110 4½% 112.00 etw.bzG|111,99 bzG d 6. 125 N (Priefer) |— | — [131,50 0 8/134,75 B Magdeburg, 18. September, Zuekerbörse. } 
48. n N . 830 5 o. do. G. 4 104.25 bz 104.00 bz& do. Feuervs., 31¼ 61 Sk. — SE A 17. Sept. 18. Sept. 
E do 1 2 10380 G 1000 B 40. 187 1 eee do. Lebenverg 0 31% p.st. — p.st. — Rendement Basis 92 pCt. .. SESA 19,00 i 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — ar Er 98 4 1104,25 bz@ 104,00 pd do. Immobilien 5 5½ 109% @ 110% B |Rendement Basis 88 pCt. . > 18,20— 18,30 
2 do. 1874.4 104,25 bz& 104,00 bz n 3443,50 bzB!Nachprod i 
Russ. Bod-Ured. | 41/,| 89,00 B — do. 1879. 4½ 104.50 bzB 104.40 B do. Leinenind. 4½ — 134, 753 5bzB|13443,50 bag Nachproducte Basis 75 pCt.. — — 
„O0lTgationen industrieller Gesellschaften, | do. 1880..14 10625 wG 00% 0 4, 44 570% % — mll Brot Kuba En 2200 2900 
en ~ > > > ae 1 ao e Aug 6% 84 38 — Gem. Raffinade A. ET 28.25 2825 j 
d Henckel’sche do. do. II. 4 104,50 b 10450 G Siles. (V.ch.Fab)|5 | 6, 1120820,25 e e . 3 ö 
Part- Obligat. 4½ — — B. Wsch. P. Ob. 5 — . Laurahutte . . Y 5½ 134, 253,80 8,134.50 bz Tendenz am 18. Sept.: Rohzucker sehr fest, Raflinirte un- 
i Kramsta Oblig. 5 2 102,75 G 102.75 @ re ee De RE Ver. Oelfabrik.|4 | 5Yg| 93,00 bz 93,50 B verändert, 
2 Laurahütte Obi.| 4½ 105,10 B 105,00 B Fremde Valuten. 
3 0.8.Eis. Bd.Obl.|5 107,10 B 107,10 B Oest. W. 100 Fl. . |168,00 bzB 167,90 bs Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. f 
T.-Winckl. Obl.|4 102,90 B 103,00 B Russ. Bankn. 1UOSR. [212,50 bz 214,00 bs 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; fl. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltser; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


iè 


